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Herdenschutz mit Hunden
Herdenschutzhunde unterscheiden sich bezüglich Ausbildung, Haltung und 
Einsatz von den andern Nutzhunden. Sie leben ganzjährig bei den Nutztieren 
und arbeiten weitgehend selbstständig ohne Kommandos ihrer Halter. Allem 
Fremden im Umfeld ihrer Herde begegnen Herdenschutzhunde misstrauisch 
und sie verteidigen ihre Herde bei Bedarf konsequent.
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Zielgruppe

Dieses Merkblatt richtet sich an 
Personen, die die Anschaffung von 
Hunden zu Herdenschutzzwecken 
in Erwägung ziehen oder bereits 
Hunde zum Schutz ihrer Schafherden 
besitzen.

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi

Offizielle Herdenschutzhunde gemäss BAFU
Das Bundesamt für Umwelt (BAFU) fördert im Rahmen eines nationalen Herdenschutzpro-
gramms Zucht, Ausbildung, Haltung und Einsatz von sogenannt offiziellen Herdenschutz   - 
hunden in der Schweiz. Diese Hunde müssen folgenden Anforderungen entsprechen:

• Gehören zu einer für den Herdenschutz geeigneten Rasse
• Stammen aus Arbeitslinien
• Werden nach Vorgaben des BAFU gezüchtet, ausgebildet, gehalten und eingesetzt
• Bestehen am Ende der Grundausbildung erfolgreich eine Einsatzbereitschaftsüberprüfung
• Sind in der Datenbank AMICUS als offizielle Herdenschutzhunde gemäss BAFU  

registriert

Für solche Hunde wurden auf Bundesebene gesetzliche Anpassungen vorgenommen, 
so dass ihr selbstständiger Einsatz inklusive dem Abwehren fremder Tiere heute bun-
desrechtskonform ist – generell haben ansonsten Hunde im öffentlichen Raum ständig 
unter Kontrolle zu sein. Nebst dieser rechtlichen Absicherung erhalten Halter und  
Züchter offizieller Herdenschutzhunde auch finanzielle und fachliche Unterstützung  
im Rahmen des nationalen Herdenschutzprogramms. Die nationale Fachstelle Her-
denschutzhunde der AGRIDEA koordiniert in der Schweiz das offizielle Herdenschutz-
hundewesen, unterstützt Behörden und Landwirte beim Umgang mit diesen Hunden, 
insbesondere beim Konfliktmanagement, und überwacht die Hunde mittels eines  
Monitorings. Aktuell ist der Verein Herdenschutzhunde Schweiz (www.hsh-ch.ch) der  
einzige vom Bund akkreditierte Zuchtverein für offizielle Herdenschutzhunde. 

A

Herdenschutzhunde schützen seit Jahrtausenden Nutztiere effizient vor Raubtieren. 
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Effizienz von Herdenschutzhunden
In vielen Situationen, insbesondere im Sömmerungsgebiet, stel-
len Herdenschutzhunde die beste Massnahme zum Schutz von 
Nutztieren dar. Einen hundertprozentigen Schutz können aber 
auch sie nie bieten. Nebst einer guten Integration der Hunde in 
Herde und Betriebsalltag sowie der Qualität der Hunde sind vor 
allem folgende zwei Aspekte für die Schutzeffizienz relevant:

• Kompaktheit der zu beschützenden Herde
• Anzahl Herdenschutzhunde 

Aufbau eines funktionierenden Herdenschutzes mit Hunden
An Neuhalter werden im Rahmen des nationalen Herdenschutz-
programms nur Hunde mit abgeschlossener Grundausbildung 
abgegeben. Solche Hunde wurden überprüft und grundsätzlich 
für einsatzbereit befunden. Dem Halter steht kostenlos fachliche 
Unterstützung zu. Trotzdem dauert es in der Regel mehr als 
ein Jahr, bis aus Hundehalter(n), Nutztieren und Herdenschutz-
hunden eine weitgehend reibungslos funktionierende Einheit 
erwachsen ist. Der erste Schritt hierzu muss der rasche Aufbau 
einer vertrauten Beziehung zwischen Hundehalter und seinen 

Je kompakter eine Herde ist, desto effizienter können Herden-
schutzhunde arbeiten. Über Dutzende von Hektaren verstreute 
Tiere lassen sich nicht schützen. Deshalb müssen im Sömme-
rungsgebiet oftmals Umtriebsweiden oder Behirtung eingeführt 
oder optimiert werden. Bei Herden mit Tieren mehrerer Besitzer 
oder mit Tieren mit wenig ausgeprägtem Herdentrieb gilt dies 
natürlich umso mehr. Die Anzahl benötigter Hunde hängt ab 
von Raubtierdruck, Herdengrösse und -kompaktheit, Eigen-
heiten des Weidegebiets (Topographie, Verbuschung usw.) – 
zwei erwachsene Herdenschutzhunde sind das Minimum. 

neuen Hunden sein (innerhalb von rund drei Wochen). Ebenso 
wichtig ist eine möglichst enge Bindung zwischen Hunden und 
Herdentieren, wobei diese aber durch den Menschen nur be-
schränkt beeinflusst werden kann und deren Entstehung mehr 
Zeit in Anspruch nimmt. Oft sind es erst die Jungtiere, die mit 
den Hunden aufwachsen, welche die erwünschte Vertrautheit 
zu ihren Beschützern zeigen. Das heisst, dass Herdenschutz-
hunde ihre Fähigkeiten bei fortschreitender Remontierung der 
Herde bei Hundepräsenz immer besser entfalten können. 

Gut schützende und gesellschaftstaugliche Hunde müssen mit Artgenossen, Nutztieren wie auch mit Menschen umfassend sozialisiert sein. 

CB

Die effiziente Abstimmung von Betriebsalltag, Herdenstruktur und Herdenschutz ist ein Prozess, der in der Regel mehrere Jahre dauert. 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr

Ü
b
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n
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m
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H
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Aufbauphase 
(Kennenlernen der Hunde,  
Strukturanpassungen)
•  Enge Zusammenarbeit mit  

Berater zwingend
• Erhöhter Zeitaufwand

Stabilisierungsphase 
(persönliche betriebsspezifische  
Erfahrungen umsetzen, gemachte  
Fehler vermeiden)
• Beratung steht zur Verfügung
• Teilweise erhöhter Zeitaufwand

Konsolidierungsphase 
(Hunde gut in Herde und Betriebs - 
alltag integriert, erfolgreiches selbst-
ständiges Arbeiten der Hunde)
•  Beratung steht zur Verfügung,  

ist aber kaum mehr notwendig
•  Zeitaufwand beschränkt sich auf  

fachgerechten Unterhalt der Hunde  
(ca. 30 Min./Tag)
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Anschaffung offizieller Herdenschutzhunde
Wer sich für die Anschaffung von offiziellen Herdenschutzhun-
den interessiert, muss sich in einem ersten Schritt an die zu-
ständige kantonale Herdenschutzberatung wenden. Dies sollte 
frühzeitig geschehen, da einerseits Zucht und Ausbildung von 
Herdenschutzhunden und andererseits auch die Planung und 
Vorbereitung des Einsatzes solcher Hunde Zeit in Anspruch neh-
men. Zwischen Kontaktaufnahme mit der kantonalen Herden - 
schutzberatung und einer allfälligen Platzierung von Herden-
schutzhunden vergehen im Schnitt ein bis zwei Jahre. Die Inte - 
 gra tion von Herdenschutzhunden in neue Herden muss genü-
gend früh vor einer allfälligen Sömmerung der Tiere stattfinden. 
Damit dem Antrag eines Landwirts zur Anschaffung von offi-
ziellen Herdenschutzhunden stattgegeben werden kann, müs - 
sen folgende Grundvoraussetzungen erfüllt sein:

• Der Antragsteller hat den Einführungskurs zur Haltung von 
Herdenschutzhunden absolviert

• Der Antragsteller hat eine Beratung durch den Kanton und in 
der Folge durch die Fachstelle Herdenschutzhunde erhalten

• Die Kantone, auf deren Gebiet Herdenschutzhunde einge setzt 
werden sollen, unterstützen den Antrag

Kommt die Arbeit mit Herdenschutzhunden für mich in Frage?
Der Einsatz von Herdenschutzhunden ist in erster Linie für die-
jenigen Landwirte eine Option, die ihr Kleinvieh nicht ganzjäh-
rig mit Zäunen effizient schützen können. Um in der Schweiz 
erfolgreich mit Herdenschutzhunden arbeiten zu können, müs - 
sen (angehende) Halter solcher Hunde vor allem folgendes mit-
bringen:
• Motivation, sich auf diese Tiere einzulassen
• Bereitschaft, wo nötig die betrieblichen Strukturen für einen 

erfolgreichen Einsatz der Hunde anzupassen
• Täglich mindestens eine halbe Stunde Zeit

• Geduld und Flexibilität, um Herausforderungen rund um diese 
Hunde begegnen zu können

Zu den Herausforderungen gehören u.a. Konfliktpotenzial mit 
Nachbarn (z.B. wegen Gebell), zwischen Hunden und Wander-
ern oder Bikern sowie auch zwischen Hunden und Nutztieren.
Insbesondere in den ersten Monaten nach erstmaliger Anschaf-
fung von Herdenschutzhunden braucht der Halter viel Zeit, En -
gagement und Lernbereitschaft, um eine auf Vertrauen basie-
rende Beziehung mit seinen Hunden sowie eine gute Integration 
der Hunde in die zu beschützende Nutztierherde zu erreichen.

� Siehe auch «Einsatz offizieller Herdenschutz-
hunde – Checkliste und Antrag zur Beratung». 

Auch ausserhalb der Weidesaison müssen die Herdenschutz-
hunde fachgerecht in ständigem ungehindertem Kontakt mit 
den Nutztieren gehalten werden können. 

D

Viele Wanderer wissen nicht, wie sie sich bei Begegnungen mit 
Herdenschutzhunden zu verhalten haben. 

E

Die meisten Neuhalter schliessen ihre Herdenschutzhunde rasch 
ins Herz.

F
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Informationen und Kontakte

Informationen zu behördlichen, gesetzlichen und finanziellen 
Aspekten sowie zum Kauf von Herdenschutzhunden finden 
sich auf www.herdenschutzschweiz.ch. Dort finden sich 
auch � die kantonalen Kontaktadressen, � die Daten zu den 
Einführungskursen zur Haltung von Herdenschutzhunden 
sowie � weitere Dokumente zu Herdenschutzhunden als 
Download:
• Richtlinie des Bundes zu Herdenschutzhunden (in Aus-

arbeitung)
• Checkliste und Antrag zur Beratung betreffs Einsatz  

offizieller Herdenschutzhunde
• Ratgeber zum Konfliktmanagement mit Herdenschutz-

hunden

Bildquellenverzeichnis 

A – J © AGRIDEA

Wichtiger Hinweis

Für Herdenschutzhunde, die vom BAFU nicht offiziell als  
solche registriert sind, gibt es im Rahmen des nationalen 
Herdenschutzprogramms weder finanzielle Förderung noch 
fachliche Unterstützung. Auf Bundesebene gelten für  
solche Hunde die gleichen gesetzlichen Rahmenbedingungen 
wie für normale Hofhunde.  

Kosten und Beiträge
Ein ausgebildeter offizieller Herdenschutzhund kostet rund  
CHF 1200. Sein Halter kann beim Bund jährlich eine Unter- 
stützung von CHF 1200 (Stand 2017) beantragen, die alle 
durchschnittlich anfallenden Kosten in Zusammenhang mit 

Herdenschutzhunden deckt – der Arbeitsaufwand des Hunde-
halters wird nicht entschädigt. Alpverantwortliche können  
für den Sömmerungseinsatz von offiziellen Herdenschutzhunden 
ebenfalls Bundesbeiträge beantragen.

Ein Herdenschutzhund gilt mit rund zwei Jahren als erwachsen, seine maximale Effizienz erreicht er aber erst mit einer gewissen  
Erfahrung und im eingespielten Hunderudel. 

HG

Im Rahmen des nationalen Herdenschutzprogramms werden  
v. a. Hunde der Rassen Maremmano Abruzzese (Foto oben) und 
Montagne des Pyrénées (Foto unten) eingesetzt.

I

J



Einsatz offizieller Herdenschutzhunde
Checkliste und Antrag zur Beratung
Das Ausfüllen dieser Checkliste vereinfacht die Einschätzung, ob
Herdenschutzhunde für den eigenen Betrieb in Frage kommen oder nicht. 

Ich beabsichtige, die Hunde hauptsächlich für den Schutz von Nutztieren einzusetzen, 
deren Haltung oder Sömmerung nach der Direktzahlungsverordnung gefördert wird:   Ja  Nein

Weideflächen meiner Herde befinden sich in einer Region mit (zu erwartendem)  
Raubtierdruck durch Wolf oder Bär:  Ja  Nein

Ich gehe davon aus, dass Herdenschutzhunde meine Nutztierherde effizient vor  
Grossraubtierübergriffen schützen können:  Ja  Nein

Ich halte oder sömmere eine Kleinviehherde von fünfzig oder mehr Muttertieren:  Ja  Nein

In unserem Betriebsalltag steht täglich mindestens eine halbe Stunde zur Verfügung, 
um mit den Herdenschutzhunden eine vertrauensvolle Beziehung zu pflegen und sich um 
ihre Bedürfnisse zu kümmern (wobei dies auch für Weiden abseits des Heimbetriebes gilt):  Ja  Nein

Ich kann Herdenschutzhunde ganzjährig und mindestens zu zweit halten:    Ja  Nein

Ich akzeptierte, dass die Herdenschutzhunde auf meinem Betrieb ständigen und 
ungehinderten Kontakt zur Mehrheit der Nutztiere haben müssen, sowohl im Stall  
als auch auf der Weide:    Ja  Nein

Meine zu beschützende Herde ist generell kompakt oder ich kann diese für einen effizienten 
Schutz durch Hunde nötige Kompaktheit durch betriebliche Massnahmen gewährleisten:  Ja  Nein

Ich akzeptiere, dass es für einen optimalen Schutz meiner Nutztierherde durch Hunde eine 
mehrmonatige bis mehrjährige Angewöhnungs- und Erfahrungsphase braucht:     Ja  Nein

Es geht für mich in Ordnung, dass ich bezüglich Haltung und Einsatz der Herdenschutzhunde 
durch externe Fachberater unterstützt werde und deren Beratung mehrheitlich direkt auf  
meinem Betrieb erfolgt:    Ja  Nein

Ich weiss, dass die Haltung von Herdenschutzhunden vom Bund nur subventioniert wird, 
wenn offizielle Herdenschutzhunde nach den Vorgaben der entsprechenden Bundes-Richtlinie  
eingesetzt werden:   Ja  Nein

Aussagen die verneint wurden, sollen mit Unterstützung durch Fachpersonen  
vertieft analysiert werden, falls man Haltung und Einsatz von Herdenschutzhunden 
weiter in Betracht zieht. 
Ich wünsche, dass mögliche Haltung und Einsatz von Herdenschutzhunden auf meinem  
Betrieb durch den kantonalen Herdenschutzbeauftragten geprüft werden:    Ja  Nein

Ich bestätige, die Checkliste wahrheitsgemäss ausgefüllt zu haben:

Vorname
  

Name
 

Datum
  

Unterschrift
 

Dieser Antrag ist vollständig ausgefüllt zusammen mit dem «Gesuch Herdenschutzberatung» an den zuständigen kantonalen  
Herdenschutzbeauftragten zu schicken (Adressliste auf www.herdenschutzschweiz.ch).

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi

Version November 2017



����������	�����
��
���������������������

�

�

�

������		�
���
���
���	��������������������

�

���	������
���
���	��������
�

��������������
������	���������	������

�
������	������������
�����	����������	���


���	��� �!���
��������"�����
����������

"����������������	�������#���	��$�%���

����������
�������������������	�"��������

������������	
�������������"���"��	���
��	���&�

�������
�����&'����$�(�	�	
������������"���

%������	��)������	����
����"������������$��
�

�

�������������	���
���
�#��������	�������#���	��������������������� &�����)��������%
�	����

*"��������	����&
������#��+�����&����&�����$�(����������'��������#��������	��������
�������

��������
�����*��	���,�����
�������	������"�������������������������+������#�������
�

���	�������#���	�$�-�����������������������������
�������	���������	��������*"���

&����&������)�����	�����
��
���	��������	����������&
����	�����&�����������	
��+�����&�!����#�
�$�

����.,�������������	�������#���	�/������,����������"���#����
��0)�������,�����
����������������	���

����������,�����1�������������&'��������
����������������������������	�������#���	���

#��������	��$�2"���1*�&���	��������	� ��������������,������������*�	����������������

������$�3
�*������"�������0�	��#����	����'�����&�����	���,����������
"#�"��������$�

4�*�������������5�*�����



 51,�
 ���	�������#���%
�	�������
�

�

����������  �
���
��!��	�� �	���
���
���	���������

�

����6�
�����������%
�	�������	�����&������

���'����������
�	����� ��
�����

�����&���)������'������������$�%���

#��)�#�������������'�������������"#�$����


�����
����
������	�������#���	����������

&'������������
��"����������������&�
���	���

%�"������

���!788���$���	�������#������#$��8��	���
���

�
!$���$
	���$��$���������	�
����


���
�#��"������������	�������#���	������

�'����������"���������#�����������	$�

�

�

�����,3+��,1
+���(�+ 1�
���� �

��

�

"�#�
$�%� �������"�� �������	������ �&�

�&	���'�
�(�	��������)!�
�
��
���
���	���������

�


���4
��"�
�������������9�������������������	�

�����"����������0�������
����������8
���������

4�
�#'�����8
���������	���

,�
��������8
��������#�������
�

���	�������#���	����	����)������	
��

&����&���:���
�����"�������������������

	���������	��$��
�

�

�
�����������������������
���
���)�������������������������	�������#���	������"��������

&'��������!������������4�;�����	�9��������1���������������	�������#���	������

���������"*�����
������"
����
�����������1���
��
�������$�
��#������$����	��&'�������
����"���

	���4
������������	�������#���	�8 51,�
 �"�#��������	��$�


���4������!����#����:���������<���������������������!���������
��)�������������!�&�����=�>�

��������������?����"���	�����@���	����������!�
�����<�
��41��,���
3@�	������"���
����	���



,�����
�������	������"�����������#�������
����	�������#���	�$�����9��!���������
���A����"��

#���:���*�������	�&'�����������������������&�����	��$���	�����������&��	��� 51,�
 �	���

4�����
��� ���
���
������
���������������	�����4���
���$�
�

����4 ���� ������ �

�

����9B�,9���� �

�

*+&�

������������
��,����������� �	���
���
���	��������-������
����
�	�
�����

�

�
�����������:���
�����"�������������������

�������	�������#���	�������������

���"�������)�	����$�������!��
��������	��


�"���������"��)�	�����	���
�������
�	����
���

0�������	���	�������
����
���������
����$� ���

���*������
?&����������������,�������������

	
��:���
�����	������	�������#���	��#��

������������	���������	
�
���#����
������$�� �

�

�����������������	�������������	��������&������+�����&���#��������	�����	�	
��%
�	����

��������������!
��������������#��&'����$�����	�������!�
�������
?&������������	���
��

��������	������
���
�������-����CD=E����	���1��������5
���������9
�
�	
���	��������
����
��$��
�

����%
,�
1
�,34B��(3��� �
3���� �

��

�

�	�������
�.��/��0(� ��	
�

� �	���
���
���	���������

�

%
�	���	���������%��	�������

���	�������#���	����'��������!��"�������

"�������&'������	
���
"��������	���

������#���%
�	���������	� 51,�
 �#���

����������#�$�
������������	���	���

4
�������������%)	�������#����7��
�����������

���5�����)��$��������	�������#�����"�����


&#�!��������	������*�#���%��	������	���

������!��"�������!
������$��

�

�



:���������*���%
�	���	��8��&�������	������	�������#�"�&
���$�����������������
�"�	������	��

	
����	���	��������!�&�������	����� �"���$�����#	����
"�0�	���4*�����
������	�������#���	��

�*�	�������
�����������������'���$� ���5���	��
������	����������� ������������	��$�

,��"����	�����*��	�����5��!!�����������������������	
���	���6�)���#�	������	���������������

5��)�	��&����&������
�����������	�����	����
�����'��������������,�����
�������#��	���

���	�������#���	���"�������#������������"�������������
�������*�"
�����	$�
�

����%
,�
1
�,34B����� �

��

�

Falls Sie diesen Infoletter in weiteren Sprachversionen wünschen - oder auch ganz abbestellen wollen, kontaktieren Sie 

bitte info@herdenschutzschweiz.ch.��
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FOKUS: HERDENSCHUTZHUNDE

Dass Hunde vermehrt Schafherden vor Wolf und Luchs bewachen, ist bei Wandernden 

breit akzeptiert – und sie passieren geschützte Weiden meist problemlos. Dies zeigt 

eine neue Studie. Nur jeder Fünfte fürchtet sich vor den Herdenschutzhunden.

ZWEI, DIE SICH 
FAST MÖGEN

Text: Daniel Fleuti 

Seit Wolf, Luchs und Bär in die Schweiz 

zurückgekehrt sind, kommen auf Schaf- 

und Ziegenalpen vermehrt Herdenschutz-

hunde zum Einsatz. Aktuell arbeiten in der 

Schweiz auf 100 Alpen etwa 200 ausge-

bildete Hunde, Tendenz steigend. Sie 

 sorgen dafür, dass die Herde unversehrt 

bleibt – und sie meistern ihre Aufgabe gut. 

«Auf geschützte Herden gibt es wenige 

bis keine Übergriffe», sagt Felix Hahn, 

 Leiter der Fachstelle Herdenschutzhunde 

des Bundes. 

Die Kehrseite der Medaille: Die gros-

sen Hunde sind für Wanderer und Biker 

eine Herausforderung. Wollen sie eine 

 geschützte Alp passieren, müssen sie sich 

richtig verhalten: Ruhig bleiben, dem 

Hund Zeit geben, sich zu beruhigen, die 

Herde umgehen, sich langsam fortbewe-

gen, das Bike schieben und wenn möglich 

keinen eigenen Begleithund mitführen. So 

lauten die Grundsätze, die über Informa-

tionstafeln im Gelände, Flyer, Video und 

Cartoon kommuniziert werden. 

Gebiete werden auf Karte erfasst

Bei häufig begangenen Alpen lenken die 

Verantwortlichen die Besucher mit Tafeln. 

Diese zeigen den Standort der Herde und 

führen wo möglich Alternativrouten auf. 

Auf der Website der Fachstelle Herden-

schutzhunde sind alle geschützten Alpen 

abrufbar. Die Karte wird ab Sommer 2017 

auch auf der Wanderplattform wandern.ch 

und auf map.geo.admin.ch sowie ab 2018 

auf wanderland.ch zur Verfügung stehen. 

Schliesslich evaluieren die Schaf- und 

Hundehalter mindestens ein Mal pro Jahr 

mögliche Risiken und schauen, wie sich 

heikle Begegnungen vermeiden lassen. So 

soll eine Begegnung zwischen Mensch 

und Schutzhund für beide Seiten mög-

lichst stressfrei verlaufen. 

Ob die Theorie in der Praxis funktio-

niert? Die Fachstelle Herdenschutzhunde 

und der Verband Schweizer Wanderwege 

wollten es wissen und liessen im Sommer 

2016 gut 1700 Wanderer und Biker befra-

gen, online und auf acht geschützten 

Alpen. Die Resultate der Zürcher Hoch-

schule für Angewandte Wissenschaften 

zeigen: Vier von fünf Personen ist der Her-

denschutz bekannt. Sie wissen, weshalb 

die Hunde da sind, und respektieren deren 

Arbeit. Die Alpwirtschaft hat für praktisch 

alle Befragten einen hohen Stellenwert, die 

Präsenz von Wolf, Bär und Luchs stösst 

zv
g
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Vertragen sich recht gut: Wenn der 
Wanderer sich richtig verhält, lässt 
ihn der Herdenschutzhund passieren. 

bei drei Vierteln auf Zustimmung. Trotzdem 

gab jeder Fünfte an, Herdenschutzhunde 

würden ihn auf seiner Tour stören, weil sie 

Angst vor Hunden hätten. Etwa gleich viele 

fürchten, gebissen zu werden. Interessant 

ist die Frage nach weiteren beunruhigen-

den Begegnungen: Mutterkühe mit Käl-

bern, Hofhunde und nicht angeleinte Be-

gleithunde werden als grössere Bedro hung 

wahrgenommen als Herdenschutzhunde. 

Kaum ins Gewicht fallen Rinder und ange-

leinte Hunde. 

Hund und Wanderer verstehen sich

Was die Begegnung zwischen Schutzhund 

und Mensch anbelangt, so wissen die 

meisten, wie sie sich korrekt verhalten soll-

ten. Zwei Drittel der Personen, die bereits 

geschützte Weiden gequert haben, be-

kundeten keine Probleme dabei und fühl-

ten sich wohl. Zwischen 9 und 19 Prozent 

der Wanderer sah sich hingegen gezwun-

gen, die Route zu ändern oder die Tour 

gar zu beenden. 

Die Hunde selbst reagierten laut den 

Befragten in der Regel kaum oder beruhig-

ten sich schnell wieder. Bei jeder dritten 

Begegnung kamen sie nahe, in jedem 

zehnten Fall versperrten sie den Weg. Auf 

die Wahl der Tour scheinen die Schutz-

hunde kaum Einfluss zu haben: Nach der 

Begegnung gaben 90 Prozent an, künftig 

die Wanderung wieder zu unternehmen. 

Rund ein Drittel der Personen räumte ein, 

sich vorher nicht über die Präsenz einer ge-

schützten Herde informiert zu haben – und 

versicherte, dies in Zukunft tun zu wollen.

Hundehalter gefordert

Fast alle Befragten empfinden die Hinweis-

tafel mit den Verhaltensregeln beim Betre-

ten der Weide denn auch als wichtigstes 

Instrument. Ein Drittel hat sie zuvor jedoch 

noch nie gesehen. Ebenfalls als sehr hilf-

reich eingestuft werden die Besucherlen-

kungstafeln am Ausgangspunkt der Tour. 

Die Piktogramme mit den Verhaltensregeln 

werden gut verstanden, und viele Wande-

rer schätzen es, wenn alternative Routen 

angegeben sind. 

Spannend auch: Das Wohlbefinden bei 

einer Begegnung mit Schutzhunden hängt 

massgeblich davon ab, ob diese liegen, 

stehen oder bellen. Trennt ein Zaun Weg 

und Weide, fühlt sich ein Drittel der Wan-

derer sicherer. Der Hinweis, den eigenen 

Hund zu Hause zu lassen, befolgen nicht 

alle: 17 Prozent der Wanderer sind in Re-

gionen mit Schutzhunden trotzdem mit 

ihrem Liebling unterwegs. Und sie sind 

überzeugt, ihn jederzeit unter Kontrolle zu 

haben. Felix Hahn warnt aber: «Schutz-

hunde können andere Hunde als Gefahr 

für die Herde wahrnehmen und wollen sie 

fernhalten. Das Risiko eines Zwischenfalls 

ist erheblich.» 

Auf dem richtigen Weg

Mit den Resultaten der Studie sind die Ver-

antwortlichen zufrieden. «Wichtig ist es 

aber immer noch, vor Ort stets nach der 

besten Lösung zu suchen», erklärt Pietro 

Cattaneo von den Schweizer Wanderwe-

gen. Die Weideplanung der Bauern soll mit 

Rücksicht auf die Wanderwege gesche-

hen, die Wege sollen wenn möglich Wei-

den umgehen, und an schwierig zu pas-

sierenden Stellen sind Zäune sinnvoll. 

Informationstafeln müssen zudem frühzei-

tig vor Ort angebracht werden. «Wir wer-

den dazu unsere Wanderwegverantwortli-

chen in den Kantonen mit Wissen und 

Beratungen unterstützen», erklärt Catta-

neo. Und auch für Wanderer, die noch un-

sicher sind, gibt es eine Lösung: Herden-

schutz Schweiz und Pro Natura 

organisieren im Sommer 2017 vier Exkur-

sionen zum Thema Herdenschutzhund.

www.wandern.ch/herdenschutz
www.herdenschutzschweiz.ch 
www.pronatura.ch/veranstaltungen

Sind sehr geschätzt: Besucherlenkungstafeln  
zeigen, wo geschützte Herden weiden.
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N u t z t i e r e

E i n l e i t u n g

Seit 1995 sind einzelne Wölfe aus Frankreich und Nord-

italien wieder ins Wallis eingewandert, zuerst ins franzö-

sisch-sprachige Unterwallis, einige Jahre später auch in 

den deutschsprachigen, östlichen Teil des Kantons. Auf-

grund der jahreszeitlichen Strukturen der Sömmerung 

war das traditionelle Weidesystem des freien Weidegangs 

auf den Alpweiden ein wichtiger Bestandteil des Weide-, 

Zucht,- und Produktionszyklus. Das über Jahrzehnte prak-

tizierte System wurde plötzlich mit dem «Faktor Wolf» 

konfrontiert. Bis zum Auftauchen des Wolfes wuchsen 

Während der Einsatz von Herdenschutzhunden auf Schweizer Schafalpen oft unmittelbar mit der Präsenz des Wolfes zusammenhängt, 
wurden Veränderungen in der Weidepraxis in erster Linie durch die Anreize der Sömmerungsbeiträge ausgelöst. 

Daniel Mettler und Daniela Hilfiker

AGRIDEA, Gruppe Ländliche Entwicklung, 8315 Lindau, Schweiz

Auskünfte: Daniel Mettler, E-Mail: daniel.mettler@agridea.ch

«Change-Management» am Beispiel  
der Schafsömmerung und der Rückkehr des Wolfes
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Veränderungsprozesse in der Landwirtschaft 

zu gestalten und zu begleiten ist für Verwal-

tung, Wissenschaft und Beratung eine He-

rausforderung. Vor Veränderungen stehen 

die Tierhalterinnen und -halter in Regionen, 

in denen die Grossraubtiere ausgerottet wur-

den und nun dank strengeren, europäischen 

Schutzbestimmungen wieder zurückkehren. 

Am Beispiel des Projekts «Schafalpplanung 

Kanton Wallis» wird aufgezeigt, wie durch 

Beratung und Wissenstransfer in einem poli-

tisch polarisierten Umfeld langfristige Pro-

zesse gestaltet werden können. Das Wolfs-

management und die Landwirtschaftspolitik 

bilden den nationalen Rahmen, welcher die 

Praxis der Kleinviehhaltung beeinflusst. Ein 

Blick auf die Entwicklungen seit 2003 bestä-

tigt den nationalen Trend zur besseren 

Kontrolle der Tiere in der Schafsömmerung 

durch Behirtung und Umtriebsweiden. Die 

Befragungen im Rahmen der Begehung von 

155 Schafalpen im Kanton Wallis zeigten, 

dass neben den politischen und sozioökono-

mischen Faktoren auch psychologische und 

ökologische Aspekte zu berücksichtigen sind. 

Die Ergebnisse der Walliser Schafalpplanung 

und die Entwicklungen im Herdenschutz be-

legen, dass die Kontinuität der Beratung und 

fundierte Planungsgrundlagen eine ver-

trauensbildende Basis darstellen, um im 

Umgang mit der Wolfspräsenz sowohl indivi-

duelle als auch kollektive Strategien zu 

erarbeiten und umzusetzen. 

die Schafbestände an und hatten Mitte der neunziger 

Jahre einen Höhepunkt erreicht. Dazu beigetragen hat-

ten die Landwirtschaftspolitik und die Industrialisierung, 

die es ermöglichte, im Nebenerwerb weiterhin Schafe 

zu halten. Es zeigte sich sehr schnell, dass diese vorherr-

schende Weidepraxis nicht mit der Rückkehr des Wolfes 

vereinbar war. Zentrale Fragen waren: Wie können und 

wollen sich die Kleinviehhaltenden an die neue Situation 

anpassen? Wie können die Veränderungen gestaltet wer-

den, so dass die gesetzlichen Grundlagen respektiert und 

die nötigen Anpassungen in der Schafhaltung umgesetzt 

werden können? 

Am Beispiel der Walliser Schafalpplanung wurde aufge-

zeigt, wie Veränderungsprozesse partizipativ durch Bund, 

Kanton und Beratung gestaltet werden können. Im ers-

ten Teil dieses Artikels werden die Resultate des Projekts 

zusammengefasst. Im zweiten Teil werden die nationalen 

Daten zur Entwicklung der Schafsömmerung, zum Wolfs-

vorkommen und zu den Herdenschutzmassnahmen dar-

gestellt, verglichen und diskutiert. 

M e t h o d e

Der Kanton Wallis und das Bundesamt für Umwelt gaben 

2012 eine Analyse der Walliser Schafsömmerung in Auf-

trag, um Fragen zur Bewirtschaftung und zum Herden-

schutz im Rahmen einer umfassenden Schafalpplanung 

zu klären. Dabei wurde ein partizipativer Ansatz gewählt, 

um die wichtigsten Akteure der Schafsömmerung mitein-

zubeziehen. Das Projekt wurde von einer Steuergruppe 

aus den Bereichen Landwirtschaft, Jagd und Umwelt be-

gleitet. Das Vorgehen galt als Pionierarbeit und wurde in-

zwischen von weiteren Kantonen als Planungsinstrument 

mit der Beratung eingesetzt (Nucera et al. 2017; Werder 

et al., 2015; Moser et al., 2016).

Ziel war es, im Kanton Wallis mit den Alpbewirtschafte-

rinnen und Schäfern die Grundlagen zu erarbeiten, um 

die Bewirtschaftung zu optimieren und Voraussetzungen 

für den Herdenschutz zu schaffen. Dazu gehörten die 

Aufnahme der Weideperimeter, eine grobe Weidepla-

nung, die Futterertragsberechnung und eine Bestands-

aufnahme der Infrastruktur sowie der Besitzverhältnisse 

und der Herdenstrukturen. 

In einer Datenbank wurden im Rahmen von 155 Alpbe-

gehungen sowohl quantitative als auch qualitative Da-

ten erfasst. Für jede Alp wurde ein Alpbericht mit Emp-

fehlungen zur Bewirtschaftung und zum Herdenschutz 

verfasst und den Bewirtschaftenden zur Vernehmlassung 

vorgelegt. Die gemeinsam erarbeiteten Resultate bilde-

ten die Grundlage für die weitere Planung der Bewirt-

schaftungsanpassungen, der Strukturverbesserungen so-

wie der Umsetzung von Herdenschutzmassnahmen. Die 

Verantwortung für die Umsetzung der Ergebnisse lag 

beziehungsweise liegt bei der kantonalen Dienststelle 

für Landwirtschaft, die die empfohlenen Massnahmen 

mit der regionalen Beratung und gemeinsam mit den 

Bewirtschaftenden konkretisiert und umsetzt.

Um die Veränderungen in der Schafsömmerung, bei der 

Wolfspräsenz und beim Einsatz von Herdenschutzhun-

den aufzuzeigen, wurden die Daten von 2003 bis 2016 

gesammelt und mit den Kantonen, in denen in diesen 

Jahren Wolfspräsenz nachgewiesen wurde, verglichen. 

Zu beachten ist, dass die Erhebungen zur Walliser Scha-

falpplanung in den Jahren 2012-2014 gemacht wurden 

und dass sich die Situation laufend verändern kann. 
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auch Dorf und Region mit. Entsprechend ist das Schwarz-

nasenschaf eines der wichtigen Symbole der Oberwalliser 

Identität. Der riesige Einsatz rund um seine Zucht zielt 

sowohl auf Wettbewerb als auch auf Sozialprestige ab. 

Im Unterwallis sind mehrheitlich grössere Betriebe an-

zutreffen, bei denen die Lammfleischproduktion noch 

eine wichtige Einkommensquelle ist. Teils werden Hir-

ten angestellt, teils gehen die Herdenbesitzerinnen und 

-besitzer selber auf die Alp. Die Alpzeit ist aufgrund der 

tiefer gelegenen Weiden eher länger. Die tiefer gelege-

nen Alpen werden intensiver genutzt und sind relativ gut 

erschlossen. Alpunterkünfte sind an den meisten Orten 

vorhanden. Die Schafhaltung ist weniger stark an die 

grossen Industriebetriebe gebunden als im Oberwallis. 

Zudem spielt die Schafhaltung in der Landwirtschaft eine 

marginale Rolle, da der Wein- und Obstbau aufgrund der 

topografischen und klimatischen Voraussetzungen eine 

wichtige Stellung haben. Die Schafhaltung ist stärker von 

der französischen Kultur geprägt und orientiert sich stark 

an Frankreich, sowohl was die Hirtenkultur als auch was 

die Vermarktung der Produkte angeht. 

Gewichtige Unterschiede in den Talschaften

Neben den Sprachen prägen weitere regionale Unter-

schiede die Schafhaltung und -sömmerung. Die verschie-

denen Gebiete unterscheiden sich bezüglich Weidesys-

temen und Bestossungsdichte beträchtlich. Aus diesem 

Grund wurde in der realisierten Schafalpplanung zwi-

schen 19 verschiedenen Talschaften und Regionen un-

terschieden. In einzelnen Gebieten spielen die Schafe 

praktisch keine Rolle, während sie in anderen Gebieten 

die dominierende Nutztierart sind. Die Bedeutung der 

Schafe ist zudem von der Rolle des Grossviehs abhängig. 

Vereinzelt wird die gemischte Nutzung verschiedener 

Tiergattungen noch praktiziert, in anderen Alpgebie-

ten ist das Milchvieh fast verschwunden. Die Umsetzung 

der Schafalpplanung ist den lokalen Bedürfnissen und 

aussergewöhnlichen Begebenheiten anzupassen. Dazu 

gehört auch der Einbezug der nicht mehr oder nur noch 

schwach bestossenen Rindviehalpen. Auch die touristi-

sche Nutzung unterscheidet sich regional beträchtlich. 

Unbekannte, schlecht erschlossene Täler befinden sich 

ebenso im Kanton Wallis wie die weltberühmten Desti-

nationen Zermatt oder die Aletscharena.

Entwicklung von der Standweide zur Behirtung

Die aussergewöhnlichen topografischen und klimati-

schen Verhältnisse eignen sich für eine extensive Bewirt-

schaftungsweise mit Schafen. Um Landschaft und Biodi-

versität positiv zu beeinflussen, braucht es allerdings eine 

konsequente Weideführung (Schneider et al. 2013), die 

R e s u l t a t e  u n d  D i s k u s s i o n

Fallbeispiel Kanton Wallis

Bestandsaufnahme der gesömmerten Schafe

Die Hälfte der 50 000 im Wallis gesömmerten Schafe wird 

im freien Weidegang (Standweide), 14 Prozent in Um-

triebsweiden und 37 Prozent durch Behirtung auf der Alp 

gehalten. Der grösste Anteil der 155 Alpen sömmert zwi-

schen 150 und 450 Tieren. Über 35 Alpen zählen mehr als 

450 Tiere. Die meisten Alpen sind im Besitz öffentlicher 

Körperschaften oder Kooperationen (im Oberwallis Ge-

teilschaften). Knapp ein Drittel der Alpen wird von einem 

einzigen Bestösser bewirtschaftet, ein anderer Drittel von 

mehr als fünf Bestössern. Im Oberwallis werden haupt-

sächlich Weisse Alpenschafe und Schwarznasen, im Unter-

wallis mehrheitlich Weisse Alpenschafe und verschiedene 

Mastrassen gesömmert. Die Alpzeit variiert zwischen 70 

und 150 Tagen. Die Anzahl gesömmerter Tiere war bis 

2014 trotz regionaler Unterschiede seit mehreren Jah-

ren rückläufig. Dank den agrarpolitischen Massnahmen 

konnte dieser Trend in den letzten drei Jahren gestoppt 

werden (Abb.1).

Kulturelle Unterschiede entlang der Sprachgrenzen

Die Schafhaltung im Wallis ist durch kulturelle Unter-

schiede geprägt, die sich der deutsch-französischen 

Sprachgrenze entlang ziehen. Sowohl die Rassen als 

auch die Haltungsweisen und die Sömmerungstradition 

unterscheiden sich beträchtlich. Dies widerspiegelt sich in 

der Infrastruktur und der Hirtentradition ebenso wie in 

den Zuchtkriterien. Während die Schwarznasenhaltung 

eine hohe soziokulturelle und ökologische Bedeutung 

hat, werden die Schafe im Unterwallis stärker aufgrund 

wirtschaftlicher Kriterien gehalten. Dieser «kulturelle 

Graben» zeigt sich in der Landwirtschaft und der Nutz-

tierhaltung. In der Wolfsdiskussion findet man jedoch 

einen gemeinsamen Nenner.

Als die Industrialisierung im Oberwallis Einzug hielt, 

wurde die traditionelle Subsistenzlandwirtschaft vom 

Typus des «Arbeiter-Bauern» abgelöst. So hat sich die 

Bedeutung der Landwirtschaft gewandelt. Das existenz-

sichernde Einkommen wurde durch die Arbeitsplätze in 

der Industrie gewährleistet, während der Arbeit auf den 

landwirtschaftlichen Betrieben zusehends eine soziokul-

turelle und landschaftspflegerische Bedeutung zukam. 

Zuchtkriterien zur äusseren Erscheinung der Tiere lösten 

die Aspekte der Produktivität allmählich ab. Traditionelle 

Schafmärkte, Schäferfeste und «Gläktage» (Salzen) ge-

wannen noch an Bedeutung. Bei den Schafschauen und 

dem anschliessenden geselligen Zusammensein feiern 
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unverhältnismässigem Aufwand zu schützen sind. Die 

Voraussetzungen sind im Unter- und im Oberwallis sehr 

verschieden. Im Unterwallis waren die Strukturen für 

den Herdenschutz auf einem Drittel der Alpen bereits 

vorhanden, wohingegen im Oberwallis nur zehn Prozent 

der Alpen die nötigen Voraussetzungen erfüllten. In An-

betracht der Grösse und des Weidepotenzials der Alpen, 

könnten alle gesömmerten Schafe auf schützbare Alpen 

aufgetrieben werden. Schwierig zu schützende Flächen 

würden aufgegeben. Um die Voraussetzungen für den 

Einsatz von Herdenschutzhunden zu schaffen, müssten 

die Weidesysteme in erster Linie im Oberwallis geändert 

und die Infrastruktur für das Hirtenpersonal verbessert 

werden. Im Unterwallis gilt es den Einsatz von Herden-

schutzhunden möglichst konfliktfrei zu planen. Durch die 

gebietsweise sehr intensive touristische Nutzung ist das 

Konfliktpotential zwischen Tourismus und Herdenschutz-

hunden die grösste Herausforderung. Gezielte Abklärun-

gen und Beratungen sind dazu unerlässlich. Sowohl für 

den Herdenschutz als auch für die Bewirtschaftung gilt, 

dass die Herden in schwieriger Topografie nicht zu gross 

sein sollten. Um die Bewirtschaftung und den Schutz zu 

optimieren, wäre eine Mischform zwischen Behirtung 

und Umtriebsweide oft die optimale Lösung.

sowohl die sensiblen Flächen in hohen Lagen als auch die 

allmählich einwachsenden Gebiete in den mittleren Hö-

henlagen im Bereich der Busch- und Waldgrenze berück-

sichtigt. Die Empfehlungen der Untersuchung zielen auf 

eine Weideführung mit Umtriebsweide oder Behirtung, 

die es erlaubt, die Vegetation optimal zu nutzen. Für ein 

Drittel der Alpen wurden Anpassungen empfohlen, um 

lokale Über- oder Unternutzung zu verhindern. Auf zwei 

Dritteln der Alpen bestand kein Handlungsbedarf für Än-

derungen. Das heisst, dass die Weideführung die ökolo-

gischen Rahmenbedingungen respektierte und die Wei-

deflächen nachhaltig bewirtschaftet wurden. Auf vielen 

Alpen könnten bei optimierter Weideführung zusätzliche 

Tiere aufgetrieben werden. Angesichts rückläufiger Tier-

bestände und zunehmendem Verbuschungsdruck lohnt 

es sich, eine Priorisierung der weiterhin zu bewirtschaf-

tenden Flächen sorgfältig zu beurteilen.

Schwierige Voraussetzungen für den Herdenschutz

Um die Herden zu schützen waren auf 15 Prozent der 

Alpen die Voraussetzungen für die Arbeit mit Herden-

schutzhunden erfüllt. Für knapp 60 Prozent wurden 

Anpassungen als nötig und machbar empfohlen, wäh-

rend ein Viertel der Alpen als schwierig oder nur mit 
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Abb. 1 | Entwicklung der Weidesysteme im Kanton Wallis 2003–2016. Der Anstieg der Normalstösse (NST) pro Weidesystem zwischen 
2014 und 2016 im Wallis ist auf die Verwaltungsänderung bei der Registrierung von ausserkantonal gesömmerten Tieren zurückzuführen. 
Dies hat aber keinen Einfluss auf den nationalen Trend hin zur Behirtung. (Quelle: BLW)
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das jedoch grosse regionale Unterschiede aufweist. Der 

Kanton Wallis ist durch die allgemein extensive Bewei-

dung und die schwierige Topografie stark von diesem 

Trend betroffen (Troxler et al. 2005). Die Alpbegehun-

gen zeigten, dass viele Gebiete der unteren Schaf- und 

ehemaligen Rindviehalpen stark unternutzt sind und 

die Sukzession teilweise schon so stark fortgeschritten 

ist, dass ein grosser Teil der potenziellen Weideflächen 

verloren ging. Die Weiden der meisten Schafalpen liegen 

über der Waldgrenze, meistens in der Vegetationsstufe 

der Zwergstrauchgemeinschaften, die teilweise bis in 

Höhenlagen von 3000 m ü. M. anzutreffen sind. Da bei 

der Mehrheit der Schafalpen eher eine Unternutzung 

festzustellen war, erstaunt der geringe Einfluss der Scha-

fe auf diese Zwergstrauchgürtel wenig. Mit ihrem sehr 

selektiven Fressverhalten und dem Meiden von Gehölz-

arten können die Schafe, mit Ausnahme von einzelnen 

Rassen, bei fortgeschrittener Sukzession wenig bewirken. 

Nur bei einer Intensivierung der Bewirtschaftung durch 

systematisches Einzäunen oder mit einer konsequenten 

ständigen Behirtung können Verbuschungsprozesse auf-

gehalten oder zielgerichtet beeinflusst werden. 

Auch wenn die Rolle der Schafe als Landschaftspfleger 

oberhalb der Waldgrenze eher marginal ist, bleibt das 

Schaf im Kanton Wallis ein wichtiger Faktor zur Offen-

Herausforderungen im Hirtenwesen 

Damit die Schafsömmerung eine positive Rolle in Land-

schaftspflege, Biodiversität, Tierwohl und der Produkti-

on von qualitativ guten Produkten wahrnehmen kann, 

sollte kompetentes Hirtenpersonal angestellt werden. 

Dies setzt passende Rahmenbedingungen in Bezug auf 

Ausbildung, Unterkunft, Lohn und die allgemeine Wert-

schätzung der Arbeit voraus. Die vor sieben Jahren ein-

geführte Hirtenausbildung in Visp und seit 2013 eine 

französische Ausbildung in Châteauneuf sollten einen 

Beitrag zur Arbeitsqualität leisten können. Allerdings 

sind die Hirtenunterkünfte vor allem im Oberwallis oft 

nicht vorhanden, im Unterwallis mangelhaft oder am fal-

schen Ort. Vielerorts sind auch die Löhne trotz den Söm-

merungsbeiträgen nicht genügend hoch, um die Arbeit 

angemessen zu entschädigen und eine hohe Fluktuation 

zu verhindern. Die saisonalen Anstellungen stellen auf 

dem Arbeitsmarkt eine zusätzliche Hürde dar. Die Politik 

des Bundes versucht, grössere Anreize zu schaffen, indem 

mehr finanzielle Unterstützung in die Sömmerung fliesst.

Trend zu Verbuschung

Die Ausdehnung der Waldfläche sowie des Zwergstrauch- 

und Buschgürtels auf Standorten in mittlerer Höhenlage 

von 1600 bis 2200 m ü. M. ist ein nationales Phänomen, 
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vom System der Standweide zur Behirtung ersichtlich. (Quelle: BLW)
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Der nationale Trend rückläufiger Bestände in der Schaf-

sömmerung (Mack et al. 2014) wurde, vor allem auch 

wegen den zusätzlichen finanziellen Anreizen der Ag-

rarpolitik 2014–2017, gestoppt. 

Die Anpassungen der Weidesysteme sind von der indi-

viduellen Motivation der Bewirtschaftenden ebenso ab-

hängig wie von den topografischen Voraussetzungen und 

der Herdenzusammensetzung sowie der Organisations-

struktur der Sömmerungsbetriebe (Werder et al. 2015).

Parallel zur Entwicklung der Weidesysteme wurden An-

reize geschaffen, um Herdenschutzmassnahmen zu för-

dern. Seit dem Jahr 2000 wurden für die Behirtung, den 

Einsatz von Herdenschutzhunden und die Verstärkung 

von Zäunen finanzielle Anreize geschaffen. Neben einem 

Beitragssystem für Herdenschutzhunde und Zaunmateri-

al wurde der Herdenschutz 2013 in der Eidgenössischen 

Jagdverordnung (JSV) und der Direktzahlungsverord-

nung (DZV) verankert.

Die betrieblichen Veränderungen fanden oft in einem 

ähnlichen Ablaufmuster statt. Der Auslöser waren die 

Wolfsangriffe, dann erfolgten Notmassnahmen und be-

triebliche Anpassungen im Folgejahr. Dank der rechtli-

chen Verankerung und der Institutionalisierung der Be-

ratung konnten Herdenschutzmassnahmen längerfristig 

geplant werden (Lüthi et al. 2017). 

haltung der Flächen im Talgebiet und auf mittlerer Hö-

henlage bis zur Waldgrenze. Durch die Futternutzung 

auf den Frühlings- und Herbstweiden sowie das Mähen 

ertragsreicherer Flächen für die Stallfütterung über-

nimmt die Walliser Schafhaltung bei der Nutzung und 

Pflege der Flächen, die einem starken Verbuschungsdruck 

ausgesetzt sind, eine zentrale Rolle. Vor allem im Über-

gangsbereich vom Heimbetrieb zum Alpbetrieb ergeben 

sich so positive Effekte, was zum Erhalt von wertvollem 

Kulturland führt. Da die meisten gesömmerten Tiere im 

Wallis auch ausserhalb der Alpzeit im Kanton weiden, 

hätte ein Rückgang der Tierbestände vor allem in tie-

feren und mittleren Höhenlagen Auswirkungen auf das 

Landschaftsbild und die Artenvielfalt.

Nationaler Vergleich

Behirtung und Anreize für den Herdenschutz

Durch die Einführung von abgestuften Sömmerungsbei-

trägen für die drei Weidesysteme der Schafsömmerung 

im Jahre 2000 fand eine stetige Entwicklung hin zur kon-

trollierten Weideführung statt (Lauber et al. 2014). Dies 

ermöglicht eine gezielte Weidenutzung ebenso wie den 

Einsatz von Herdenschutzhunden. Die Wolfspräsenz ver-

stärkte den Trend zur Behirtung, insbesondere ab 2011. 
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A
nz

ah
l H

SH
 p

ro
 K

an
to

n

A
nz

ah
l H

SH
 in

 d
er

 S
ch

w
ei

z

50

45

40

35

30

25

20

15

10

0 0

50

100

200

150

250

5

VS TI GR VD BE FR LU Total

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

Abb. 3 | Entwicklung Anzahl Herdenschutzhunde nach Kanton 2003–2016. Die Zunahme der Anzahl Herdenschutzhunde ist von der Wolfspräsenz abhängig. 
Allerdings gibt es Ausnahmefälle und Extremereignisse, die dem Trend entgegenlaufen können. (Quelle: AGRIDEA)



394 Agrarforschung Schweiz 8 (10): 388–395, 2017

Bergkantonen. Die Feldbegehungen und Befragungen 

im Rahmen der Walliser Schafalpplanung zeigten auf, 

dass neben den politischen und sozioökonomischen Fak-

toren auch psychologische und ökologische Aspekte zu 

berücksichtigen sind. Die Walliser Ergebnisse und die Ent-

wicklungen im Herdenschutz belegen, dass die Kontinui-

tät der Beratung und fundierte Planungsgrundlagen eine 

vertrauensbildende Basis darstellen, um im Umgang mit 

der Wolfspräsenz sowohl individuelle als auch kollektive 

Strategien erarbeiten und umsetzen zu können. Die kan-

tonale landwirtschaftliche Beratung ist gefordert, diese 

Veränderungen ebenso kritisch wie fachlich kompetent 

zu begleiten, denn der Wolf bleibt als Stimulus für Ver-

änderungsprozesse ein konfliktträchtiges und politisches 

Symbol für die Zukunft von Schäferinnen, Hirten und Be-

wirtschaftenden des Berggebietes. Für Wissenschaft und 

Beratung kann er durchaus als Prüfstein für den langfris-

tigen und unabhängigen Wissenstransfer dienen. �

Während die Veränderungen in der Weidepraxis in erster 

Linie von den Anreizen der Sömmerungsbeiträge ausge-

löst wurden, ist der Einsatz von Herdenschutzhunden oft 

auf die unmittelbare Wolfspräsenz zurückzuführen. In 

den Kantonen, in denen der Wolf wieder verschwunden 

ist oder die Präsenz abnimmt, sinkt die Anzahl Herden-

schutzhunde wieder, während die Weidesysteme weiter-

geführt werden.

Der Wolf als Prüfstein für das Wissenssystem

Die Planung und die Umsetzung von Veränderungen ent-

wickeln sich selten linear. So können auf der betrieblichen 

Ebene ein Generationenwechsel oder eine Betriebsumstel-

lung ebenso «Brüche» verursachen wie veränderte Markt-

bedingungen oder politische Anreize (Darré J.P. et al., 2005).  

Der Rückblick auf die Entwicklung seit 2003 bestätigt 

aber den angestrebten Trend zur Behirtung in der Schaf-

sömmerung – sowohl im Wallis als auch in den übrigen 

Nutztiere | «Change-Management» am Beispiel der Schafsömmerung und der Rückkehr des Wolfes
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”Change management” using the example of 

sheep summer grazing and the return of the wolf 

Designing and supporting change processes in 

agriculture is a challenge for management, 

science and advisory services. In regions where 

large predators were eradicated and, thanks to 

stricter European protective provisions, make a 

comeback, livestock owners are faced with major 

changes. The ”Summer grazing of sheep in the 

canton of Valais“ project shows how extension 

and knowledge transfer can create long-term 

processes in a politically polarised environment. 

The national framework is formed by wolf-man-

agement and agricultural policy, which influence 

the practice of small-livestock farming. 

A look at developments since 2003 confirms the 

national trend towards better control of the 

animals in summer grazing through shepherding 

and rotational grazing fields. The survey con-

ducted in the context of the inspection of 155 

mountain sheep pastures in the canton of Valais 

shows that in addition to political and socio-eco-

nomic factors, psychological and ecological 

aspects should also be taken into account. The 

results of the Valais mountain sheep-pasture 

planning and developments in flock protection 

demonstrate that the combination of extension 

and sound planning principles represent a 

confidence-building basis for developing and 

implementing both individual and collective 

strategies for dealing with the presence of 

wolves. 

Key words: sheep summer grazing, large preda-

tors, change process in agriculture.

R
ia

ss
u

n
to

Su
m

m
ar

y

Gestione del cambiamento: l’estivazione  

di greggi ovine e il ritorno del lupo 

Per la Confederazione, la scienza e i consulenti 

agricoli allestire e accompagnare processi di 

cambiamento nell’agricoltura può essere una 

sfida considerevole. A questi processi sono 

confrontati gli allevatori che lavorano in regioni 

dove i grandi predatori, completamente 

eliminati un tempo, sono ora di ritorno grazie a 

misure di protezione più severe a livello 

europeo. Per esempio il progetto avviato dal 

Canton Vallese per la pianificazione degli 

alpeggi per ovini dimostra come, anche in un 

quadro politico polarizzato, è possibile avviare 

processi di cambiamento a lungo termine, 

puntando su consulenza e trasferimento delle 

conoscenze. Sul piano nazionale, la Strategia 

Lupo Svizzera e la politica agricola influiscono 

sulle pratiche quotidiane nella detenzione di 

bestiame minuto. Considerando gli sviluppi dal 

2003 si osserva un’evoluzione verso un migliore 

controllo delle greggi ovine durante la stagione 

di alpeggio, in particolare grazie alla sorve-

glianza e a un sistema di rotazione dei pascoli. 

Dai sondaggi svolti in 155 alpi con greggi ovine 

nel Canton Vallese emerge la necessità di tenere 

in considerazione, oltre a fattori politici e 

socio-economici, anche aspetti psicologici ed 

ecologici. I risultati del progetto vallesano e gli 

sviluppi nella protezione delle greggi dimo-

strano che la continuità della consulenza e la 

solidità della pianificazione costituiscono la 

base sulla quale costruire la fiducia necessaria a 

elaborare e applicare strategie individuali e 

collettive per far fronte alla presenza del lupo. 
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Hunde haben die Fähigkeit, sich dem Menschen und seinem Umfeld durch 
ihre hohe Lernfähigkeit und Sozialkompetenz perfekt anzupassen. Über Jahr-
hunderte haben sich im Bereich der Tierhaltung in verschiedenen Ländern 
unzählige Herdengebrauchshunderassen entwickelt. 

In der Schweiz werden sowohl traditionelle wie auch neue Rassen als Hüte- und 
Herdenschutzhunde eingesetzt. Um diese optimal bei verschiedenen Nutztieren 
einzusetzen braucht es sowohl eine sorgfältige Auswahl der Hunderassen wie auch 
eine fundierte Ausbildung von Hund und Mensch. 

Hunde, die für Arbeiten an Nutztieren eingesetzt werden, nennt man Herdenge-
brauchs  hunde. Die Aufgaben eines Herdengebrauchshundes unterscheiden sich je 
nach Ein satzort und Nutztierart. Vielerorts haben sich regionale Ausprägungen oder 
gar lan des typische Rassen entwickelt. Eines haben sie gemeinsam: Sie können sich 
auf verschie dene Nutztierarten einstellen, ersetzen zusätzliche Arbeitskräfte und 
ermöglichen so ein effi zientes und professionnelles Arbeiten in der Nutztierhaltung. 

Dieses Merkblatt fasst Informationen zu Rassenvielfalt und Einsatzzweck, Anschaffungs- 
und Unterhaltskosten, sowie Haltungs- und Ausbildungsempfehlungen zusammen. 
Ebenso wird der Nutzen von Herdengebrauchshunden dargestellt, sodass mit einer 
gezielten Bedarfsabklärung der richtige Arbeitshund ausgewählt werden kann. 

Eine solide Vorabklärung, eine zielgerichtete Rasseauswahl sowie der Besuch von fach-
spezifi schen Kursen sind wichtige Schritte, damit der Arbeitshund den gewünschten 
Erwartungen entsprechen kann. 

Arbeitshunde in der Landwirtschaft

A
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Herdengebrauchshunde HGH

Helfer zwischen Nutztier und Mensch 
Die verschiedenen Tierhaltungssysteme, die sich je nach Län-
dern oder aber auch nach Regionen stark unterscheiden kön nen, 
haben über die letzten Jahrhunderte verschiedenste Arbeits -
hundetypen hervorgebracht. Durch Kreuzungen verschiedener 
Charakteren und Rassen mit besonders ausgeprägten, arbeits-
relevanten Eigenschaften sind Arbeitshunderassen entstanden. 
Arbeitshunde in der Nutztierhaltung sind – sofern richtig 

ausgebildet und eingesetzt – eine Arbeitserleichterung auf 
Landwirtschaftsbetrieben. Auch in der Zeit der Mechanisierung 
sind Herdengebrauchshunde in vielen Teilen der Welt nicht 
wegzudenken. Sie erledigen ihre Arbeiten auch in schlecht 
zugänglichem Gelände pfl ichtbewusst und kostengünstig. 
 

Typische Schweizer Herdengebrauchshunde
Die traditionelle, jahreszeitlich unterschiedliche Haltungsform 
der Nutztiere hat auch einen Einfl uss auf die Entstehung der 
landwirtschaftlichen Schweizer Hunderassen. In der Schweiz 
haben sich in der Vergangenheit einzig die Sennenhunde als 
klassische Treibhunde von Vieh durchgesetzt. Sowohl Landwirte, 
Hirten, Viehhändler und Metzger hielten mittelgrosse fl inke 
Hunde, die dabei halfen, das Vieh zu hüten oder von einem Ort 
ins nächste zu treiben. 

In der Kleinviehhaltung haben sich in der Vergangenheit keine 
typischen einheimischen Hunderassen entwickelt.  Die Schweizer 
Schafhaltung hatte aufgrund der kleinen Tierbestände pro 
Betrieb wenig Bedarf an Arbeitshunden während des ganzen 
Jahres. 
In den meisten Sömmerungsgebieten weideten Schafe in freiem 
Weidegang ohne Behirtung und Hunde. Grosse Schafherden 

im Sömmerungsgebiet als auch Winterwanderherden hingegen 
wurden zudem traditionell oft von Hirten französischer oder 
italienischer Herkunft behütet, die ihre eigenen Hütehunde für 
ihre Arbeitseinsätze mitgebracht hatten.

Nutzhunde 
Hunde werden in der Tierschutzverordnung nach Einsatzzweck 
unterschieden. Zur Zeit können Herdengebrauchshunde als so -
ge nannte Nutzhunde den Kategorien Treib- und Herden schutz-
hunden zugeordnet werden. Im Rahmen der gesetzlichen Vor -
gaben können für Nutzhunde zweckgebundene Ausnahme-
regelungen berücksichtigt werden.

Begriffserklärung
Herdengebrauchshunde können in vier Arbeitstypen eingeteilt werden:

Die drei Gruppen Koppelgebrauchs-, Schäfer- und Treibhunde umfassen diejenigen Hunde, bei denen der Hund in Teamarbeit mit 
dem Landwirt zusammenarbeitet. Diese Hunde werden im Alltagsgebrauch Hütehunde genannt.

Bei ihnen wird grossen Wert auf die Führigkeit gelegt, d.h. sie befolgen Befehle des Hundeführers zuverlässig. Herdenschutzhunde 
arbeiten ohne direkte Führung des Menschen und reagieren nur minimal auf Befehle. Sie arbeiten oft im Hundeteam.

Koppelge-
brauchshunde Schäferhunde Treibhunde

Herdenschutz-
hunde

2 AGRIDEA 2017

Hütehunde

Herdengebrauchshunde
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Das Schweizer Landschaftsbild ist geprägt von der grasland ba -
s  ierten Nutztierhaltung mit vielen kleinen bis mittelgrossen Land -
wirtschaftsbetrieben. Viele Regionen, insbe son ders das Berg ge -
biet, beschränken sich aufgrund ihrer Topografi e und der klima-
tischen Bedingungen auf die Futterbauproduktion. Dabei sind 
Klein- und Grossvieh geeignete Futterverwerter und liefern einen 
zentralen Beitrag zur Wertschöpfung der Land wirtschaft. Im 
Alpenland Schweiz hat die Sömmerung von Klein- und Gros s -
vieh auf den Alpen eine lange Tradition. Viele Landwirts chafts -

betriebe haben durch die Verschiebung ihres Tierbestan des 
auf höhere Lagen die Möglichkeit, Winterfutter auf ihren Tal-/
Heim betrieben zu gewinnen und einzulagern. Das häufi ge 
Verschieben der Herden, sei es auf den zerstückelten Weiden 
der Heimbetriebe oder auf den weitläufi gen Flächen der Söm -
merung, bietet den wichtigsten Grund für den Einsatz von 
Hütehunden. Seit der Rückkehr der Grossraubtiere werden 
hauptsächlich im Sömmerungsgebiet Herdenschutzhunde als 
Schutzmassnahme eingesetzt.

B

Weidesysteme: Ein Überblick
Die Weidetierhaltung kennt in der Schweiz verschiedene Systeme. Grundsätzlich wird zwischen Sömmerungs – und Heimbetrieben 
unterschieden. Für diese beiden gelten die folgenden Weidesysteme:

1. Koppelhaltung – Umtriebsweide
Die Nutztiere beweiden während der ge samt en Vegetationszeit Grünfl ächen, die durch 
einen Zaun (CH: meist elektrisch) oder natürliche Grenzen klar abgegrenzt sind.  Der Land-
wirt schaut regelmässig nach seinen Tieren, ist aber während der Weidezeit nicht ständig 
vor Ort. Die Koppeln (auch Weideschläge) können bei Bedarf erweitert oder die Tiere in 
eine neue Koppel umgetrieben werden. Die Koppelhaltung ist die häufi gste Form der 
Rinder- und Kleinviehhaltung in den meisten europäischen Ländern. 

2.  Hütehaltung, Winterweide ständige Behirtung 
Das Beweiden von Futterfl ächen durch Nutztiere geschieht ohne Umzäunung, mit 
stän diger Präsenz eines Hirten. Das sogenannte «freie Gehüt» bedarf einer guten
Herden führung, die nur mit homogenen Herden, kompetenter Hirtschaft sowie ge-
eigneten, ausgebildeten  Hütehunden möglich ist. Während den Nachtstunden kön-
nen die Tiere eingestallt oder auf Nachtweiden eingezäunt werden. Das Zusammen-
treiben für die Übernachtung ist eine zentrale Arbeit der HGH. 

3. Freier Weidegang – Standweide 
Eine bestimmte Fläche steht den Nutztieren während der gesamten Vegetationszeit zur 
freien Verfügung. Diese Art der Bewirtschaftung fi ndet sich selten im LN-Gebiet, ist aber 
für die Sömmerung von Kleinvieh im Alpenraum noch heute verbreitet. Seit der Einfüh-
rung abgestufter Sömmerungsbeiträge ist der freie Weidegang von Schafen im Alpgebiet 
rückläufi g. 

Betriebsstrukturen und Weidesysteme 
Traditionelle Betriebsstrukturen zwischen Berg- und Talgebiet

Die Hütehaltung ist
in der deutschen
Schafhaltung stark
verankert.

Bsp. Heutige exten -
sive Waldweide-
systeme
(Südfrankreich, Süd -
tirol und Norwegen)

Als typische Koppel -
 haltungs-Nation kann
Grossbritannien ge-
nannt werden. 

AGRIDEA 2017 3
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Koppelgebrauchshunde

Einsatzzweck

Diese Hunde helfen dem Tierhalter, das Vieh auf der Weide 
zu sammeln, um dieses auf die nächste Weide zu treiben. 
Des Weiteren sind sie wichtige Helfer in der alltäglichen 
Arbeit auf dem Betrieb wie zum Beispiel bei der Klauenpfl e-
ge oder der Schafschur. Die meist kurzen Arbeitseinsätze 
mit präzisen Anweisungen durch den Tierhalter erfordern 
eine hohe Flexibilität und Führigkeit der Hunde. Koppelge-
brauchshunde haben die Fähigkeit, Nutztiere auch auf weite 
Distanzen zu erblicken, diese weiträumig zu umgehen und 
dann selbstständig oder unter gezielter Anleitung des Hun-
deführers zu führen. Koppelgebrauchshunde arbeiten in der 
Regel lautlos und können sowohl Einzeltiere als auch Herden 
von mehreren hundert Tieren bewegen. 
Typischerweise zeigen diese Hunde bei der Arbeit eine 
angespannte Körperhaltung mit sogenanntem «Auge». Die 
Kombination von Anspannung und Fixation (analog Jagdver-
halten Wolf) verunsichert die Nutztiere instinktiv und setzt 
diese in Bewegung.

Ausbildung

Der Einsatz von Koppelgebrauchshunden ist vielseitig. Je 
fl exibler und breiter der Hund auf dem Betrieb eingesetzt 
werden soll, desto zeitintensiver ist auch die Ausbildung.

Vielen Koppelgebrauchshunden fällt es aufgrund ihrer ge-
netischen Veranlagung leicht, Nutztiere einzuholen und zum 
Tierhalter zu bringen. Diese Eigenschaft wird in der Weide-
haltung von Nutztieren sehr geschätzt und erleichtert den 
Weidewechsel bereits in einem frühen Ausbildungsstadium. 

Steckbrief

Betriebsform: Koppel / Weidehaltung
Tierart:  Schafe, Ziegen, Rinder, Gefl ügel, 

Schweine
Anzahl Nutztiere:  > 1 
Zeitaufwand Ausbildung: 1 – 2 Jahre
Ausbildungsorte: regional, ganze Schweiz
Typische Rassen: Border Collie, Working Kelpie

Hinweis

Die Ausbildung erfolgt in der Regel an Schafen, obwohl 
Koppelgebrauchshunde an diversen Nutztieren wie Gefl ügel, 
Schweinen, Ziegen oder Rindern arbeiten können. Schafe 
haben einen guten Herdentrieb, lassen sich deshalb ein-
facher lenken und machen kaum Trittschäden.  

D

C

C: Australian Working Kelpie an Milchkuhherde.
D: Border Collie treibt eine Schafherde.
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Schäferhunde

Einsatzzweck

Diese Hunde sind unentbehrlich beim Beweiden von Kul-
turland und Naturschutzfl ächen ohne Weidezäune. Schä-
ferhunde setzen mit ihrer Anwesenheit und ihren gezielten 
Bewegungen oder Positionen Grenzen für die Schafherde. 
Eine Fähigkeit von Schäferhunden ist das Furche-Laufen. Da-
bei traben sie entlang einer Weidegrenze auf und ab, sodass 
die Schafherde auf der gewünschten Weide frisst. Wenn der 
Hirte weiterziehen möchte, dann ruft er eines der Leitschafe 
der Herde an und zieht weiter, während die Hunde wei-
ter Weidegrenzen oder Übergänge sichern. Aufgrund der 
Herdengrössen sollen die Hütehunde druckvoll durch das 
«Linienhüten» bestimmt und präzise arbeiten.

Schäferhunde werden in der Regel an grösseren, homo-
genen Schafherden eingesetzt.  
Traditionellerweise zeigen Hütehunde auch den sogenann-
ten «Wehr». Sie können ihre Herde gegenüber fremden 
Tieren/Menschen auf Anweisung des Schäfers verteidigen.

Ausbildung

Die Ausbildung junger Hunde erfolgt oft im Beisein älterer, 
ausgebildeter Hütehunde während der Zeit der Beweidung. 
Die traditionelle Ausbildung erfolgt also durch die Hirten, 
die während ihrer Arbeit junge Hunde mitlaufen lassen. Das 
Furche-Laufen sowie der Grundgehorsam werden teilweise 
auch ohne Beisein von Schafen geübt. 

Bei jungen, temperamentvollen Schäferhunden werden erste 
Arbeitseinsätze bevorzugt an grossen Herden vorgenom-
men.

Ein typischer Schäferhund kann Arbeiten eines Koppelge-
brauchshundes in der Regel nur eingeschränkt ausführen. 

Steckbrief

Betriebsform: Weidehüten (Schafe und Schäfer)Tierart:  Schafe
Anzahl Nutztiere:  grosse homogene Schafherden
Zeitaufwand Ausbildung: 1 – 2 Jahre
Ausbildungsorte: Berufsschäfer mit WanderherdenTypische Rassen:  Altdeutscher Schäferhund, Deut-

scher Schäferhund, Berger des 
Pyrénées, Beauceron, Bergamasker

E

F
E: Weidewechsel mit Deutschem Schäferhund.
F: Winterweide mit Altdeutschem Schäferhund (Harzer Fuchs).
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Treibhunde

Einsatzzweck

Diese Hunde werden für das Treiben einer grösseren Anzahl 
Vieh eingesetzt. Treibhunde sind dabei massgeblich verant-
wortlich für die Bewegung der Rinder. Oft ist es so, dass die 
Rinder den Weg bereits kennen oder dieser vorgezäunt ist.

Auf Rindviehbetrieben mit sich regelmässig wiederholenden 
Arbeitsprozessen und Umtreibearbeiten erkennen Treib-
hunde ihre Aufgaben sehr schnell und können diese teilwei-
se autonom ausführen. 
 
Die Art und Weise des Treibens kann sich nach Einsatzzweck 
unterscheiden. Viele Treibhunde nutzen die eigene Bewe-
gung, Gebell und gezielte Bisse (Griff/Zwicker) als Hilfsmit-
tel zum Vorwärtstreiben der Nutztiere. Beim Biss wird das 
Nutztier nicht verletzt, sondern lediglich zum Vorwärtslaufen 
angetrieben.

Ausbildung

Die meisten Treibhunde, hauptsächlich auf Rindviehbetrie-
ben, entwickeln ihre Fähigkeiten zum Treiben von Vieh bei 
der täglichen Routinearbeit. 

Je nach Rasse können Treibhunde ähnlich wie Koppelge-
brauchshunde ausgebildet werden, mit dem Wissen, dass 
Treibhunde für einige Arbeiten weniger geeignet sind als die 
typischen Rassen für den Koppelgebrauch mit Schafen. 

Steckbrief

Betriebsform: Weidehaltung
Tierart:  Rindvieh
Anzahl Nutztiere:  ab Einzeltier
Zeitaufwand Ausbildung: 1 – 2 Jahre
Ausbildung:  teilweise analog Koppelgebrauchs-

hund, mit Einschränkungen
Typische Rassen:  Appenzeller Sennenhund, Entle-

bucher Sennenhund, Australian 
Cattle Dog , Australian Shepherd

Schweizer Sennenhunde

Sie entstammen der Gruppe der Bauernhunde, welche wäh-
rend Jahrhunderten im landwirtschaftlichen Alltag als Treib-, 
Hof-, Zug- oder Metzgerhunde eingesetzt wurden. Später 
haben sich daraus in der Schweiz folgende Sennenhunderas-
sen entwickelt:

• Appenzeller Sennenhund
• Entlebucher Sennenhund
• Berner Sennenhund
• Grosser Schweizer Sennenhund

Als Zweinutzungsrassen wurden die beiden grösseren Vertreter 
(Berner, Grosser Schweizer) auch als Zughunde eingesetzt.
Die beiden kleineren, wendigeren Typen (Appenzeller, Entle-
bucher) zeigen gute Fähigkeiten im Treiben von Vieh. 

Sennenhunde sind auch heutzutage beliebte Bauernhofhunde. 
Sie gelten als aufmerksam, standorttreu  und haben gute 
Wächtereigenschaften. Vereinzelt werden sie auch noch heute 
auf Betrieben zum Ein- und Austreiben von Vieh eingesetzt.

G

Appenzeller Sennenhund beim Auslass der Kühe.
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Herdenschutzhunde
Diese unterscheiden sich bezüglich Ausbildung, Haltung und
Einsatz deutlich von den anderen Herdengebrauchshunden. 

Einsatzzweck

Herdenschutzhunde werden seit Jahrtausenden eingesetzt, 
um Nutztiere vor Raubtieren zu schützen. Sie sind in vielen 
Situationen, insbesondere im Sömmerungsgebiet, die einzig 
mögliche effi ziente Massnahme zum Schutz der Herden. 
Diese Hunde leben ganzjährig bei den Nutztieren und sind 
im Einsatz von den Hundehaltern weitgehend unabhängig 
und auch unbeobachtet. Dafür braucht es selbstbewusste 
und instinktsichere Hunde, die zu eigenständiger Arbeit 
fähig sind. Allem Fremden im Umfeld ihrer Herde begeg-
nen die Herdenschutzhunde anfänglich zurückhaltend und 
misstrauisch. Mögliche Gefahren und Unbekanntes werden 
deshalb nach Möglichkeit konsequent durch Abwehrverhal-
ten von der Herde ferngehalten. 
Je nach Raubtierdruck, Herdengrösse und -kompaktheit, 
Eigenheiten des Weidegebiets etc. braucht es mehr oder 
weniger Herdenschutzhunde zur Bewachung einer Nutztier-
herde. In der Regel werden mindestens zwei erwachsene 
Herdenschutzhunde gemeinsam gehalten und eingesetzt. 

d

Steckbrief

Betriebsform: Weidetierhaltung
Tierart: Schafe, Ziegen (selten Rindvieh)Anzahl Nutztiere:   kompakte Herden, in Sömmerung 

v. a. Umtriebsweiden oder behirtetEinsatzbereitschaft: ab ca. 1.5 jährig
Ausbildungsorganisation:  für vom BAFU geförderte HSH: 

Verein HSH-CH
Typische Rassen:  Maremmano Abruzzese, Monta-

gne des Pyrénées

Ausbildung und Zucht

Das Schutzverhalten ist bei Hunderassen, die traditionell zum 
Herdenschutz eingesetzt werden, weitgehend genetisch 
fi xiert und es sollte nur mit Arbeitslinien gezüchtet wer-
den. Zudem müssen Herdenschutzhunde eine umfassende 
Sozialisierung mit den zu schützenden Nutztieren wie auch 
mit Menschen durchlaufen. Der Ausbildner sollte nicht nur 
selbst eine auf Vertrauen basierende Beziehung zum Hund 
aufbauen, sondern diesem auch ermöglichen, möglichst 
viele verschiedene Situation kennenzulernen, in die er später 
gelangen kann. So erhalten wir charakterstarke Hunde, die 
z.B. ebenso souverän mit Artgenossen ausserhalb der Herde 
umgehen, wie sie auch adäquat auf Biker oder Wanderer im 
Umfeld der Herde reagieren. Ein Herdenschutzhund ist mit 
rund zwei bis drei Jahren erwachsen, seine maximale Effi zi-
enz erreicht er erst mit einer gewissen Erfahrung und im ein-
gespielten Hunderudel. Aktuell ist der Verein Herdenschutz-
hunde Schweiz (HSH-CH) der einzige vom Bund akkreditierte 
Zuchtverein für offi ziell anerkannte Herdenschutzhunde.

Offiziell anerkannte Herdenschutzhunde

Der Bund unterstützt Zucht, Ausbildung, Haltung und Ein-
satz von Herdenschutzhunden fi nanziell. Im Gegenzug müs-
sen gewisse im Rahmen einer Bundesrichtlinie formulierte 
Aufl agen eingehalten und die unterstützten Hunde gemäss 
Art. 10quater der eidgenössischen Jagdverordnung offi zi-
ell registriert werden. Die Fachstelle Herdenschutzhunde 
koordiniert in der Schweiz das offi zielle Herdenschutzhun-
dewesen und unterstützt Behörden und Landwirte beim 
Umgang mit diesen Hunden. Wer sich für die Anschaffung 
solcher vom Bund fi nanziell geförderten Herdenschutzhunde 
interessiert, muss sich an die zuständige kantonale Herden-
schutzberatung wenden und bei Bedarf einen sogenannten 
Einführungskurs für zukünftige Herdenschutzhunde-Halter 
erbringen.

Die kantonalen Kontaktadressen und weitere Informationen 
fi nden sich auf: www.herdenschutzschweiz.ch

Merkblatt Herdenschutzhunde

Ein neues, detailliertes Merkblatt zum Thema Herdenschutz-
hunde ist in Bearbeitung und sollte im Laufe des Jahres 2018 
erscheinen. 
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Gesetzliche Bestimmungen

I

Offi zielle Registrierung  www.amicus.ch

In der Schweiz muss jeder Hund in der nationalen Hundeda ten bank AMICUS registriert werden. Ersthundehalter müssen einen 
Kauf vorgängig bei der Wohngemeinde anmelden.

Spezifi sche Regelungen für Herdengebrauchshunde  Tier   schutzverordnung (TSchV)

Sämtliche Regelungen zum Halten von Hunden sind in der Tier   schutzverordnung (TSchV) geregelt.  Aufgrund des Arbeits zweckes 
gelten im Umgang mit Arbeitshunden folgende Sonderbestimmungen:

•  Art. 22 Verbotene Handlungen bei Hunden
Für die Ausbildung, Prüfung und den Einsatz von Herdenschutz- und Treibhunden ist das Verwenden lebender Tiere gestattet.

•  Art. 70 Sozialkontakt
Für Nutzhunde sind die Kontakte mit Menschen und an deren Hunden dem Einsatzzweck anzupassen.

•  Art. 73 Umgang mit Hunden
Für Nutzhunde ist die Sozialisierung mit Artgenossen, Men schen und Umweltreizen dem Einsatzzweck anzupassen.

Regelungen zur Haftung bei Hundebissen und anderen Schäden Obligationenrecht (OR) 

Im Obligationenrecht (OR) ist die Haftung für Tiere wie folgt geregelt:

•  Art. 56 Haftung für Tiere
Aufgrund der Tierhalterpfl icht muss der Halter grund sätzlich für das Risiko, dass sein Tier eine andere Person oder deren Tiere 
bzw. Sachen schädigen könnte, einstehen. Es handelt sich dabei um eine sogenannte Kausalhaftung, welche kein schuldhaftes 
Verhalten voraussetzt. 

Allgemein: Eine Regelung eines einheitlichen (obligatorischen) Haft  pfl ichtversicherungsobligatoriums auf Stufe Bund oder 
Kan ton gibt es nicht. In allen Kantonen ohne entsprechende Gesetz gebung muss keine Versicherung abgeschlossen werden. 
Da die Versicherung von Hunden in der Regel jedoch bereits in einer Privathaftpfl icht enthalten ist (Ausnahme: bei gewerblicher 
«Nutzung» der Hunde wie z.B. Diensthunde oder Zuchthunde), ergibt sich auch aufgrund des Obligatoriums meist kein Hand-
lungsbedarf. Die Deckung ist jedoch mit der Versicherung vorgängig zu vereinbaren. 

Landwirtschaftsbetrieb: In der Landwirtschaft ist es üblich (aber nicht obligatorisch), dass Landwirte eine Betriebs- und eine 
Privat haftpfl ichtversicherung abgeschlossen haben, welche eine Schadenssumme von 5 Mio. abdecken. Schäden, die durch 
Hunde des Betriebes verursacht werden, sind dadurch abgedeckt. 

Hirten: Entstehen Schäden durch angestellte Mitarbeiter (z.B. Hirtenpersonal) mit den betriebseigenen Hunden oder den Hun -
den der Mitarbeiter, so sind diese durch die Betriebshaftpfl icht gedeckt, sofern eine Betriebshaftpfl icht existiert. Es gilt vor gän gig 
abzuklären, ob der Betrieb über eine Betriebshaftpfl ichtversicherung verfügt. 

H

Achtung: Bei Herdenschutzhunden gelten dem Einsatzzweck 
angepasste Ausnahmeregelungen.

Für Schäden an Tier bzw. Mensch haftet der Hundehalter.
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Haltungsempfehlungen

Betriebsalltag – Ruhephasen

Triebstarke Arbeitshunde sind jederzeit bereit für Arbeitsein sätze. Nicht selten 
würden sie gerne immer und überall mit helfen und mit dabei sein. Dieser 
Arbeitseifer kann speziell bei jungen, arbeitswilligen Hunden zu übermässigem 
Verschleiss führen. Eine konstant gute Arbeitsleistung kann nur mit genügend 
Ruhephasen erbracht werden. 
Auf einem Landwirtschaftsbetrieb eignet sich in der Regel ein
Zwinger als Ruheort. Ein Zwinger dient der temporären Unter bringung eines 
Hundes und hat folgende Vorteile: 

Sichere Unterbringung: 
• während der Abwesenheit des Hundehalters
•  während der Ausführung anderer landw. Arbeiten (z.B. Maschinen verkehr)
•  der Arbeitshunde bei Mehrhundehaltung während Arbeits einsätzen mit nur 

einem Hund
• bei Läufi gkeiten, Krankheiten u.ä.

Ruheort
• während Ruhephasen
• zur Erholung von Arbeitseinsätzen
• Fressplatz

Für Zwingeranlagen gelten laut Tierschutzverordnung ( TSchV) folgende Mindestmasse:

bis 20 kg 20 – 45 kg über 45 kg

Höhe m 1,8 1,8 1,8

Grundfl äche für 1 Hund m² 6 8 10

Grundfl äche für 2 Hunde m² 10 13 16

Grundfl äche für jeden weiteren Hund m² 3 4 6

Transport und Sicherheit
Nutztiere müssen gelegentlich verladen und transportiert wer den. Wenn 
Arbeitshunde den Transport begleiten ist zu beach ten, dass diese sachgerecht und 
sicher transportiert werden. Hundetransportboxen sind dazu gut geeignet.

Nach einer soliden Grundausbildung erreicht der Hund seine optimale Leistungsfähigkeit mit vier Jahren. Dann kann ein Ar beits-
hund in der Landwirtschaft bei guter Gesundheit bis zum Alter von ca. zehn Jahren einsatzfähig bleiben. Es gilt aber der Gesundheit 
und der hohen Belastung vor allem während der Sömmerung Rechnung zu tragen. Die Arbeit an Rindern und Kleinvieh in oftmals 
steinigem und steilem Gelände fordert die Hunde sowohl psychisch als auch physisch stark.

J

H

T B

Sömmerung  

Die Arbeit im unwegsamen und steilen Gelände während der Alpzeit von ca. 100 
Tagen lässt die Hütehunde an ihre physischen Grenzen kommen. Bei der Arbeit mit 
grossen Herden empfi ehlt es sich mehrere Hunde zu halten, um Überlastungen zu 
vermei den und im Falle von Verletzungen, einen Ersatzhund einsetzen zu können. 
Stehen einem Hirten mehrere Hütehunde zur Verfügung, so ist ein schonender 
Einsatz der Hunde zu empfehlen. Einige Hirten setzen ihre Hunde jeweils tageweise 
abwechselnd ein. 

K

L

M
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ARBEITSHUNDE IN DER LANDWIRTSCHAFT

Hinweise zur Zucht
Die Hüteveranlagung hat eine hohe genetische Komponente. 
Dies heisst allerdings nicht, dass jeder Rassehund diese Veran-
lagung in gleichem Masse in sich trägt und vererbt. Bei Arbeits-
hunden ist es deshalb wichtig, sich einen Welpen aus einer Linie 
zu suchen, bei dem die Elterntiere selber gute Arbeiter sind. 
Ebenso wichtig wie die Hüteveranlagung ist die Gesundheit. 
Nur gesunde, anatomisch korrekt gebaute Hunde können ihre 
Arbeit über mehrere Jahre zufriedenstellend ausüben. 

Für die Zucht von Hütehunden mit Ahnentafeln haben sich die
Züchter in sogenannten Rasseclubs organisiert. Zuchttiere wer -
den vor dem Zuchteinsatz auf rassespezifi sche Gesundheits-
probleme untersucht, sodass gesunde und langlebige Arbeits-
hunde aus gezielten Verpaarungen gezüchtet werden können.

Neben der Gesundheit und der Leistungsfähigkeit der Elterntiere 
wird bei Zuchtverbänden viel Wert auf Aufzucht und Haltung 
der Hunde geachtet.

N

Kreuzungszuchten  

Nicht selten werden Würfe zwischen den Hundetypen Koppel gebrauchs-, Schäfer- 
und Treibhunden gezielt geplant um damit die beiden typischen Eigenschaften 
miteinander zu vereinen.

Das gezielte oder zufällige Kreuzen zweier Hunde unter schied licher Hundetypen und 
oder Rassen hat oft das Gegenteil zur Folge. Kreuzungen haben meistens keine der 
beiden elterlichen Eigenschaften richtig gut ausgeprägt und enden dann letzt end lich 
nicht als Arbeits- sondern als Hofhunde. 

Kosten

Kauf
Beim Kauf eines Hundes sind einige Dinge zu beachten:
•  vorgängig Zuchtbetrieb besichtigen (allenfalls mehrere)
•  Elterntiere im Arbeitseinsatz begutachten
•  Kein Onlinekauf
•  Welpe/Hund gechipt, entwurmt und geimpft (Impfausweis)
Weitere Informationen: Broschüre BLV «Augen auf beim Hunde kauf»

Kosten
Der Kaufpreis für einen Welpen unterscheidet sich je nach Ras se und 
Ursprungsland stark. Rasseclubs können bei Interesse Richtpreise nennen.
Berücksichtigt man die Lebenserwartung eines Hundes (11 – 16 Jahre) bei
einer Einsatzfähigkeit von ca. acht Jahren, so fallen die jährlichen Kosten
für einen Hund mehr ins Gewicht als der Kaufpreis. 

einmalige Kosten CHF

Kaufpreis Welpe 500 – 2000

Kaufpreis ausgebildeter Hund 3000 – 6000

Autobox ab 150

Grundausbildung Hütehund 500

jährliche Kosten CHF

Kombinationsimpfung 85

Entwurmung 40

Zeckenmittel 70

weitere Tierarztkosten 300

Futter 700

Hundesteuer 80 – 150

Ausrüstung 100

ausserordentliche Kosten 300

Die Kombination einer vertrauensvollen Zuchstätte und leistungs-
geprüften Elterntieren bildet ein gutes Fundament für einen po -
tenziell guten Arbeitshund.

O
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ARBEITSHUNDE IN DER LANDWIRTSCHAFT

Ausbildung zum einsatzfähigen Hütehund

Eine genetische Grundveranlagung des Hütetriebs macht 
noch keinen einsatzfähigen Hütehund. Der Hund hat Poten-
zial, welches durch Ausbildung gezielt gefördert werden 
kann. Die Ausbildung eines Hütehundes beginnt im Alter 
von ca. einem Jahr und dauert bis zum reibungslosen Einsatz 
ein bis zwei Jahre. 
Der Verein zur Ausbildung von Herdengebrauchshunden 
SSDS (Swiss Sheep Dog Society) bietet dazu eine mögliche 
Ausbildungsplattform für die ganze Schweiz an. In Regio-
nalgruppen können Landwirte Tipps und Tricks zur Ausbil-
dung und dem gezielten Einsatz ihres Arbeitshundes einho -
l en und neue Kontakte knüpfen. 

Rassenvielfalt
Die Rasseliste ist nicht abschliessend und zeigt lediglich eine Auswahl verschiedener Arbeitshunderassen.

Mehrhundehaltung

Es kann sein, dass auf einem Landwirtschaftsbetrieb 
verschie dene Hundetypen (häufi g Koppelgebrauchs-, 
Herdenschutz- und Hofhunde) eingesetzt werden. Dabei hat 
jeder dieser Hun detypen seine spezifi schen Aufgaben. Um 
soziale Konfl ikte in der Mehrhundehaltung zu vermeiden 
ist es empfehlenswert, dass die Hütehunde eigene Bereiche 
haben, die für die Herden schutz- bzw. Hofhunde nicht 
zugänglich sind. Da HSH meistens in Gruppen von zwei bis 
sechs Hunden gehalten werden, gilt es, die Dynamik bei 
Läufi gkeiten und Rangordnungsfragen gegenüber anderen 
Hundetypen besonders aufmerksam zu beobachten. Für 
Fragen ist die regionale HSH-Beratung beizuziehen.
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geförderten HSH wenden 
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Weitere Informationen 

Herdenschutz Schweiz:
www.herdenschutzschweiz.ch 

Swiss Sheep Dog Society SSDS:
www.ssds.ch

Herdenschutzhunde Schweiz (HSH-CH):
www.hsh-ch.ch 

Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und
Veterinärwesen (BLV): 
www.blv.admin.ch 

Kontakt:
AGRIDEA, Eschikon 28, CH-8315 Lindau,
T +41 (0)52 354 97 00, 
kontakt@agridea.ch, www.herdenschutzschweiz.ch

Welchen Arbeitshund brauche ich?

Auswahlkriterien Koppelgebrauchshund Schäferhund Treibhund Herdenschutzhund

Weidesystem •  Eingezäunte
Koppelweiden

•  Umtriebsweide
Sömmerung 

•  Hüten Wanderherde
• Behirtung Sömmerung

•  Weidehaltung •  Eingezäunte Koppelweiden
•  Umtriebsweide Sömmerung
•  Behirtung Sömmerung

Herdenmanagement •  Viele kleine Gruppen
•  Wenige grosse 

Gruppen
•  Kompakte Herde

•  Grosse, kompakte Herde •  Wenige grosse 
Gruppen

• Einzeltiere

•  Kompakte Herden gross und 
klein

Nutztiere •  Schafe
•  Ziegen
•  Gefl ügel
•  Milchkühe
•  Mutterkühe
•  Rinder
•  Schweine

•  Schafe • Milchkühe
• Mutterkühe
• Rinder

• Schafe
• Ziegen
• Gefl ügel
• Kameliden
• Rinder

Herdengrösse •  Einige Einzeltiere
•  Kleinere Gruppen
•  Grosse Herden

•  Grosse, homogene Herde •  Einige Einzeltiere 
geführt

• Grössere Herden

•  Undefi niert, jeweils mind. 2 
HSH

Arbeitsform •  Umtrieb
•  Einpferchen
•  Ein-Auslass
•  Hüten 

• Hüten Wanderherde
• Hüten Sömmerung
• Wache
• Umtrieb

• Umtrieb, Treiben
• Hof-Wache

• Schutz vor Raubtieren

Ausbildung •  Kurse SSDS •  Kurse SSDS •  Auf Hof
•  Beratung Rassenclub

• Auf Hof
• Beratung Fachstelle

Infrastruktur •  Zwinger
•  Hundehütte

•  Zwinger
•  Hundehütte

•  Hundehütte • Rückzugsort
• Auslauf

Adressen/Kontakte www.ssds.ch www.ssds.ch www.herdenschutzschweiz.ch
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Anhang 10, 2017 1Antragsformular 
Abgeltung von Herdenschutzzäunen
Das BAFU fördert technische Herdenschutzmassnahmen gemäss der Auflistung in der Jagdverordnung (Art. 10ter JSV). Bei Zäunen 
wird dabei nur der Zusatzaufwand für den Grossraubtierschutz abgegolten, nicht jedoch der grundsätzlich für die Weideführung der 
Nutztiere erforderliche Zaun.

Anträge für das laufende Jahr müssen bis spätestens 31. Oktober bei AGRIDEA eingetroffen sein. Später eingereichte Anträge  
werden im folgenden Kalenderjahr zu aktuellen Vergütungsansätzen bearbeitet.

Antragsteller

Name 

Vorname 

Strasse 

PLZ, Ort 

Telefon, Natel 

E-Mail 

IBAN-Nr. 

Betriebsdaten

Betriebs-Nr. 

 
Lage des Betriebes  Talzone  Hügelzone  Bergzone

 
Art und Anzahl Tiere 

  Weidennetze  Knoten-, Metallgitter

Bestehender Zauntyp  Litzen-, Drahtzaun fix  Litzen mobil  Kein Zaun

 
Anderer Zauntyp 

Risikoperiode Weidennutzung 
Datum (von, bis) 

Zaunlänge der zu  
schützenden Fläche in Meter 

Obligatorisch: Skizze, Weideplan  
(separat als Anhang beifügen)  Ja, Skizze bzw. Weideplan liegt dem Dokument bei

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi
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* Rückvergütung des Bundes

Allgemein • Erneuerung des Antrags alle 5 Jahre • Kaufbelege beilegen • Elektrozaungeräte werden nicht entschädigt • Der Beitrag bleibt  
identisch für Zäune, welche im Jahresverlauf verschoben werden (mobile Zaunsysteme) • Der Bund behält sich Kontrollen vor (Stichprobenkontrolle)

Heimbetrieb • Elektrische Verstärkung CHF 0.70 pro Laufmeter � Erschwerter Unterhalt in Bergzone jährlich CHF 0.30 pro Laufmeter (Ausnahmen  
in TZ und HZ nach Absprache mit Kanton) mittels Formular 10a • Maximales Kostendach elektische Verstärkung und erschwerter Unterhalt  
CHF 5000.– pro fünf Jahresperiode

Sömmerungsbetrieb • 80 % der effektiven Kosten der zusätzlichen Zäune für die Nacht • Maximale Kostenbeteiligung je Alp bis 300 Stück  
Kleinvieh CHF 1500.– • maximale Kostenbeteiligung je Alp ab 300 Stück Kleinvieh CHF 2500.– • Empfehlungen für Alpen mit mehreren Nacht-
plätzen: bis 300 Tiere 10 Weidenetze, ab 300 Tieren 20 Weidenetze • Arbeitsaufwand wird nicht finanziell entschädigt

Heimbetrieb* 

Hinweis: Nicht mit diesem Beitrag unterstützt werden elektrifizierte Standard Weidenetze von 0,9 Meter Höhe sowie Litzenzäune  
mit bis zu vier Litzen, weil diese Zäune zur regulären Weideführung von Schafen verwendet werden und somit via Direktzahlungs-
beiträge abgegolten werden.
Ausnahme: Gleiche Bestimmungen gelten für Zäune im Sömmerungsgebiet, sofern  
das fachgerechte Erstellen und Unterhalten möglich ist (nach Absprache mit Kanton)

Vorgesehene elektrische Verstärkung (siehe Merkblatt AGRIDEA):

 Neuer Litzenzaun (Total mindestens 5 Litzen)

 Neue Weidenetze 1,05 bis 1,10 Meter Höhe

 Zusätzliche Litzen bei Knotengitterzaun (Total mindestens 2 Litzen)

 Zusätzliche Litzen bei Litzenzaun (Total mindestens 5 Litzen)

  Erhöhung Weidenetze 0,9 Meter mit zusätzlicher Litze auf 1,05 bis 1,10 Meter Höhe

Andere 

Bemerkungen 

Bereits Beiträge für Schutzzäune erhalten  Ja  Nein

Falls ja, in welchem Jahr 

Sömmerungsbetrieb*

Art und Anzahl Tiere 

 
Weidesystem  Standweide  Umtriebsweide  Ständige Behirtung

Zaunmaterial (mind. 5 Litzen oder  
Weidenetze der Höhe 1,05 bis 1,10 Meter)  Nachtpferch 

Bemerkungen 

Bereits Beiträge für Nachtzäune erhalten  Ja  Nein

Falls ja, in welchem Jahr 

Der Landwirt bestätigt hiermit die Richtigkeit seiner Angaben, die Vollständigkeit des Antragsformulars und verpflichtet sich, bei 
Einreichung des Formulars bei der AGRIDEA (nach der Gutheissung durch den Kanton), die Massnahmen bei Grossraubtierpräsenz 
umzusetzen.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt an den kantonalen Herdenschutzbeauftragten schicken.

TECHNISCHE HERDENSCHUTZMASSNAHMEN GEGEN DEN WOLF

Wolfschutzzäune auf Kleinviehweiden
Elektrifizierte Zäune können einen dauerhaften Schutz gegen Grossraub- 
tiere wie Wölfe bieten. Dafür müssen einige wichtige Punkte beim Erstellen 
und Unterhalten beachtet werden. 

Durch die Ausbreitung der Wölfe im gesamten Alpenraum muss speziell auf Kleinvieh-
weiden ohne Elektrifizierung vermehrt mit Schäden gerechnet werden. Das Risiko  
von Übergriffen auf das Kleinvieh lässt sich jedoch mit einem fachgerechten Zaun ver- 
ringern. Dabei sind gewisse Anpassungen mit handelsüblichem Zaunmaterial nötig.  
Ein guter Zaun ist wichtig, um zu verhindern, dass der Wolf lernt, die Zäune zu durch-
brechen. Dieses Merkblatt fasst die allgemeinen wichtigen Empfehlungen zur Instal-
lation und zum Unterhalt von Schutzzäunen zusammen und präzisiert die nötigen 
Anpassungen bei Wolfspräsenz. Verstärkte Knotengitter, Weidenetze sowie Litzen- und 
Drahtzäune sollen dadurch mit möglichst geringem Aufwand die Kleinviehherden 
schützen. Gelegentlich kann es Sinn machen, gewisse Zäune aufzugeben und durch 
ein neues Zaunsystem zu ersetzen.

Das Verhalten des Wolfes
Wölfe reagieren empfindlich gegenüber 
elektrischen Schlägen. Daher eignen  
sich Elektrozäune um das Kleinvieh zu 
schützen. Für das Überspringen von  
Elektrozäunen durch Wölfe fehlen bis 
heute die Nachweise. Es besteht je-
doch die Gefahr, dass Wölfe versuchen, 
unter dem Zaun hindurchzuschlüpfen 
(Zauntests AGRIDEA 2015). Meistens 
erscheint der Wolf periodisch, sodass sich 
sein Druck zeitlich und örtlich verändert. 
Solange er genug Nahrung findet, wird er 
Orte, an denen er schlechte Erfahrungen 
gemacht hat, dauerhaft meiden.

1

Inhalt

Das Verhalten des Wolfes 1
Allgemeine Anforderungen an 
effiziente Schutzzäune

2

Anpassungen bei vorhandenen 
Zaunsystemen

3

Farben schützen Tiere besser 4
Checkliste für den elektrifizierten
Schutzzaun

4

Weiterführende Informationen 
und Kontakte

4

Zielgruppe des Merkblattes

Das Merkblatt richtet sich an Betriebe 
mit von Kleinvieh genutzten landwirt-
schaftlichen Flächen (LN) ausserhalb 
des Alpgebietes. Für Betriebe im 
Sömmerungsgebiet werden andere 
Schutzmassnahmen empfohlen.
www.herdenschutzschweiz.ch
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Anhang 10, 2017 3Auszufüllen vom 
kantonalen Herdenschutzbeauftragten

Beurteilung Zaunverstärkung

Fläche schützbar mit Zaun  Ja  Nein

Zaunlänge – Unterstützungsbeitrag validiert 
(Meter und Franken) 

Weitergehende Massnahmen empfohlen  Ja  Nein

Wenn ja, welche:

 Flatterbänder / Plastikbänder 

 Blinklampen 

 Alarmguard 

 Einstallung

 Weidewechsel

  Schutztiere

Andere 

Bemerkungen 

Die kantonale Herdenschutzberatung hat die Richtigkeit des Sachverhalts und die Sinnhaftigkeit der Massnahme geprüft.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt mit Skizze an AGRIDEA senden: kontakt@agridea.ch

 Rechtsschutz: Bei Nichteinverständnis mit dem ausbezahlten Betrag kann der Empfänger bei AGRIDEA einsprechen.  
AGRIDEA leitet die Einsprache ans BAFU weiter. Das BAFU prüft die Einsprache und weist AGRIDEA entweder zum Auszahlen eines 
anderen Betrages an, oder es lässt die Auszahlung mittels einer im Rahmen des Verwaltungsverfahrens anfechtbaren Verfügung 
vornehmen (Art. 47 VwVG).

Rückforderung: Bei unrechtmässig erhaltenen Beiträgen behält sich das BAFU die Rückforderung von Beitragszahlungen vor 
(Art. 30 SuG).

TECHNISCHE HERDENSCHUTZMASSNAHME FLATTERBAND – VERSION JANUAR 2017

Flatterbänder für Weidezäune
Elektrifizierte Zäune können einen dauerhaften Schutz gegen Grossraubtiere wie Wölfe bieten. Die meist orangen  
Weidenetze oder Litzenzäune sind für Nutz- und Wildtiere nur schlecht sichtbar. Eine kostengünstige Methode  
zur visuellen Verstärkung von Weidezäunen sind Flatterbänder. Eine bessere Sichtbarkeit vermindert Kollisionen  
mit bestehenden Zäunen und erhöht somit die Sicherheit von Nutz- und Wildtieren. 

Grenzen kennen und erkennen
Obwohl Nutztiere Zäune aus dem Alltag kennen und respektieren, kommt es vor,  
dass in Paniksituationen Abgrenzungen optisch nicht mehr wahrgenommen werden. 
Zäune werden dann einfach durchrannt. 

Für Wildtiere ist die gute Sichtbarkeit von neu aufgestellten Zäunen besonders 
wichtig. Es kann sein, dass der Wildwechsel durch einen Zaun getrennt wird und 
die Wildtiere einen schlecht sichtbaren Zaun nicht oder zu spät wahrnehmen. Dabei 
können sie sich verhängen oder den Zaun zu Boden reissen.

© AGRIDEAMerkblatt: «Wolfschutzzäune auf Kleinviehweiden», AGRIDEA

Weidenetz mit Flatterband rot-weiss

Kontrastfarben erhöhen die Sichtbarkeit
Durch das Anbringen von Flatterbändern wird der Weidezaun durch Kontraste 
optisch verstärkt. Bestehende Zaunsysteme können einfach und kostengünstig 
verstärkt werden. 

Dabei sollen 20 bis 30 cm lange Bänder mit blau-weissem oder rot-weissem  
Absperrband in regelmässigen Abständen am Zaun angebracht werden. 

Die Kontrastfarbe blau-weiss wird von Nutz- und Wildtieren sehr gut wahr- 
genommen.

© AGRIDEAEinsatzzweck: Gilt für Luchs und Wolf, nicht für Braunbär

Weidenetz mit Flatterband blau-weiss

Kontakt
Das blau-weisse Flatterband (100 Meter Rolle) kann bei AGRIDEA kostenlos  
bezogen werden:

AGRIDEA 
Fachstelle Herdenschutz 
Eschikon 28 
8315 Lindau 
T 052 354 97 00 
kontakt@agridea.ch

© AGRIDEAKantonale Herdenschutzberatung – www.herdenschutzschweiz.ch > Kontakte

Fünf-Litzenzaun mit Flatterband rot-weiss

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi



Zusatzformular 10a, 2017 Abgeltungsformular
Erschwerter Unterhalt von  
Herdenschutzzäunen
Das BAFU fördert technische Herdenschutzmassnahmen gemäss der Auflistung in der Jagdverordnung (Art. 10ter JSV).  
Dieses Formular dient zur vereinfachten Abgeltung von Zahlungen für den erschwerten Unterhalt. Nach Gutheissung des Antrages  
(Formular «Anhang 10») ist das Zusatzformular 10a jährlich einzureichen*.

Anträge für das laufende Jahr müssen bis spätestens 31. Oktober bei AGRIDEA eingetroffen sein. Später eingereichte Anträge  
werden im folgenden Kalenderjahr zu aktuellen Vergütungsansätzen bearbeitet.

Antragsteller

Name 

Vorname 

Betriebsdaten

Betriebs-Nr. 

Der Landwirt bestätigt hiermit die Richtigkeit seiner Angaben, die Vollständigkeit des Antragsformulars und verpflichtet sich, bei 
Einreichung des Formulars bei der AGRIDEA (nach der Gutheissung durch den Kanton), die Massnahmen bei Grossraubtierpräsenz 
umzusetzen.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt an den kantonalen Herdenschutzbeauftragten schicken.

Rechtsschutz: Bei Nichteinverständnis mit dem ausbezahlten Betrag kann der Empfänger bei AGRIDEA einsprechen.  
AGRIDEA leitet die Einsprache ans BAFU weiter. Das BAFU prüft die Einsprache und weist AGRIDEA entweder zum Auszahlen eines 
anderen Betrages an, oder es lässt die Auszahlung mittels einer im Rahmen des Verwaltungsverfahrens anfechtbaren Verfügung 
vornehmen (Art. 47 VwVG).

Rückforderung: Bei unrechtmässig erhaltenen Beiträgen behält sich das BAFU die Rückforderung von Beitragszahlungen vor 
(Art. 30 SuG).

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi

* Rückvergütung des Bundes

Allgemein • Erneuerung des Antrags alle 5 Jahre • Kaufbelege beilegen • Elektrozaungeräte werden nicht entschädigt • Der Beitrag bleibt  
identisch für Zäune, welche im Jahresverlauf verschoben werden (mobile Zaunsysteme) • Der Bund behält sich Kontrollen vor (Stichprobenkontrolle)

Heimbetrieb • Elektrische Verstärkung CHF 0.70 pro Laufmeter � Erschwerter Unterhalt in Bergzone jährlich CHF 0.30 pro Laufmeter  
(Ausnahmen in TZ und HZ nach Absprache mit Kanton) mittels Formular 10a • Maximales Kostendach elektische Verstärkung und 
erschwerter Unterhalt CHF 5000.– pro fünf Jahresperiode

Sömmerungsbetrieb • 80 % der effektiven Kosten der zusätzlichen Zäune für die Nacht • Maximale Kostenbeteiligung je Alp bis 300 Stück  
Kleinvieh CHF 1500.– • maximale Kostenbeteiligung je Alp ab 300 Stück Kleinvieh CHF 2500.– • Empfehlungen für Alpen mit mehreren Nacht-
plätzen: bis 300 Tiere 10 Weidenetze, ab 300 Tieren 20 Weidenetze • Arbeitsaufwand wird nicht finanziell entschädigt



Zusatzformular 10a, 2017 Abgeltungsformular
Erschwerter Unterhalt von  
Herdenschutzzäunen
Das BAFU fördert technische Herdenschutzmassnahmen gemäss der Auflistung in der Jagdverordnung (Art. 10ter JSV).  
Dieses Formular dient zur vereinfachten Abgeltung von Zahlungen für den erschwerten Unterhalt. Nach Gutheissung des Antrages  
(Formular «Anhang 10») ist das Zusatzformular 10a jährlich einzureichen*.

Anträge für das laufende Jahr müssen bis spätestens 31. Oktober bei AGRIDEA eingetroffen sein. Später eingereichte Anträge  
werden im folgenden Kalenderjahr zu aktuellen Vergütungsansätzen bearbeitet.

Antragsteller

Name 

Vorname 

Betriebsdaten

Betriebs-Nr. 

Der Landwirt bestätigt hiermit die Richtigkeit seiner Angaben, die Vollständigkeit des Antragsformulars und verpflichtet sich, bei 
Einreichung des Formulars bei der AGRIDEA (nach der Gutheissung durch den Kanton), die Massnahmen bei Grossraubtierpräsenz 
umzusetzen.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt an den kantonalen Herdenschutzbeauftragten schicken.

Rechtsschutz: Bei Nichteinverständnis mit dem ausbezahlten Betrag kann der Empfänger bei AGRIDEA einsprechen.  
AGRIDEA leitet die Einsprache ans BAFU weiter. Das BAFU prüft die Einsprache und weist AGRIDEA entweder zum Auszahlen eines 
anderen Betrages an, oder es lässt die Auszahlung mittels einer im Rahmen des Verwaltungsverfahrens anfechtbaren Verfügung 
vornehmen (Art. 47 VwVG).

Rückforderung: Bei unrechtmässig erhaltenen Beiträgen behält sich das BAFU die Rückforderung von Beitragszahlungen vor 
(Art. 30 SuG).

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi

* Rückvergütung des Bundes

Allgemein • Erneuerung des Antrags alle 5 Jahre • Kaufbelege beilegen • Elektrozaungeräte werden nicht entschädigt • Der Beitrag bleibt  
identisch für Zäune, welche im Jahresverlauf verschoben werden (mobile Zaunsysteme) • Der Bund behält sich Kontrollen vor (Stichprobenkontrolle)

Heimbetrieb • Elektrische Verstärkung CHF 0.70 pro Laufmeter � Erschwerter Unterhalt in Bergzone jährlich CHF 0.30 pro Laufmeter  
(Ausnahmen in TZ und HZ nach Absprache mit Kanton) mittels Formular 10a • Maximales Kostendach elektische Verstärkung und 
erschwerter Unterhalt CHF 5000.– pro fünf Jahresperiode

Sömmerungsbetrieb • 80 % der effektiven Kosten der zusätzlichen Zäune für die Nacht • Maximale Kostenbeteiligung je Alp bis 300 Stück  
Kleinvieh CHF 1500.– • maximale Kostenbeteiligung je Alp ab 300 Stück Kleinvieh CHF 2500.– • Empfehlungen für Alpen mit mehreren Nacht-
plätzen: bis 300 Tiere 10 Weidenetze, ab 300 Tieren 20 Weidenetze • Arbeitsaufwand wird nicht finanziell entschädigt



Zusatzformular 10a, 2017 Abgeltungsformular
Erschwerter Unterhalt von  
Herdenschutzzäunen
Das BAFU fördert technische Herdenschutzmassnahmen gemäss der Auflistung in der Jagdverordnung (Art. 10ter JSV).  
Dieses Formular dient zur vereinfachten Abgeltung von Zahlungen für den erschwerten Unterhalt. Nach Gutheissung des Antrages  
(Formular «Anhang 10») ist das Zusatzformular 10a jährlich einzureichen*.

Anträge für das laufende Jahr müssen bis spätestens 31. Oktober bei AGRIDEA eingetroffen sein. Später eingereichte Anträge  
werden im folgenden Kalenderjahr zu aktuellen Vergütungsansätzen bearbeitet.

Antragsteller

Name 

Vorname 

Betriebsdaten

Betriebs-Nr. 

Der Landwirt bestätigt hiermit die Richtigkeit seiner Angaben, die Vollständigkeit des Antragsformulars und verpflichtet sich, bei 
Einreichung des Formulars bei der AGRIDEA (nach der Gutheissung durch den Kanton), die Massnahmen bei Grossraubtierpräsenz 
umzusetzen.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt an den kantonalen Herdenschutzbeauftragten schicken.

Rechtsschutz: Bei Nichteinverständnis mit dem ausbezahlten Betrag kann der Empfänger bei AGRIDEA einsprechen.  
AGRIDEA leitet die Einsprache ans BAFU weiter. Das BAFU prüft die Einsprache und weist AGRIDEA entweder zum Auszahlen eines 
anderen Betrages an, oder es lässt die Auszahlung mittels einer im Rahmen des Verwaltungsverfahrens anfechtbaren Verfügung 
vornehmen (Art. 47 VwVG).

Rückforderung: Bei unrechtmässig erhaltenen Beiträgen behält sich das BAFU die Rückforderung von Beitragszahlungen vor 
(Art. 30 SuG).

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi

* Rückvergütung des Bundes

Allgemein • Erneuerung des Antrags alle 5 Jahre • Kaufbelege beilegen • Elektrozaungeräte werden nicht entschädigt • Der Beitrag bleibt  
identisch für Zäune, welche im Jahresverlauf verschoben werden (mobile Zaunsysteme) • Der Bund behält sich Kontrollen vor (Stichprobenkontrolle)

Heimbetrieb • Elektrische Verstärkung CHF 0.70 pro Laufmeter � Erschwerter Unterhalt in Bergzone jährlich CHF 0.30 pro Laufmeter  
(Ausnahmen in TZ und HZ nach Absprache mit Kanton) mittels Formular 10a • Maximales Kostendach elektische Verstärkung und 
erschwerter Unterhalt CHF 5000.– pro fünf Jahresperiode

Sömmerungsbetrieb • 80 % der effektiven Kosten der zusätzlichen Zäune für die Nacht • Maximale Kostenbeteiligung je Alp bis 300 Stück  
Kleinvieh CHF 1500.– • maximale Kostenbeteiligung je Alp ab 300 Stück Kleinvieh CHF 2500.– • Empfehlungen für Alpen mit mehreren Nacht-
plätzen: bis 300 Tiere 10 Weidenetze, ab 300 Tieren 20 Weidenetze • Arbeitsaufwand wird nicht finanziell entschädigt



Anhang 11, 2017 1Antragsformular 
Abgeltung der Auszäunung von Wanderwegen
Das BAFU fördert Zäune entlang von Wanderwegen zur Konfliktminimierung HSH-Tourismus. Dabei werden nur Zäune zur Konflikt-
minimierung HSH-Tourismus abgegolten, nicht jedoch der grundsätzlich für die Weideführung der Nutztiere erforderliche Zaun.

Anträge für das laufende Jahr müssen bis spätestens 31. Oktober bei AGRIDEA eingetroffen sein. Später eingereichte Anträge  
werden im folgenden Kalenderjahr zu aktuellen Vergütungsansätzen bearbeitet.

Antragsteller

Name 

Vorname 

Strasse 

PLZ, Ort 

Telefon, Natel 

E-Mail 

IBAN-Nr. 

Situation Kleinvieh-Sömmerung mit Herdenschutzhunden

Flurname und Gemeinde 

Beschreibung der Probleme zwischen  
Herdenschutzhunden und Touristen 

Präsenz von Herdenschutzhunden  
Datum (von, bis) 

Lösungsvorschalg für das  
Konfliktmanagement 

Beiträge für Zäune zur Konfliktminimierung  
HSH-Tourismus bereits erhalten  Ja  Nein

 
Falls ja, in welchem Jahr 

Herdenschutz
Protection des troupeaux
Protezione delle greggi



Anhang 11, 2017 2Wahl des Zaunmaterials*  

  

Zaunlänge in Meter 

Bemerkungen 

Obligatorisch: Skizze, Weideplan  
(separat als Anhang beifügen)  Ja, Skizze bzw. Weideplan liegt dem Dokument bei 

Der Antragssteller bestätigt hiermit die Richtigkeit seiner Angaben, die Vollständigkeit des Antragsformulars und verpflichtet sich, bei 
Einreichung des Formulars bei der AGRIDEA (nach der Gutheissung durch den Kanton), die Massnahmen umzusetzen.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt an den kantonalen Herdenschutzbeauftragten schicken.

* Rückvergütung des Bundes

Sömmerungsbetrieb • 80 % der effektiven Kosten der Zäune zur Konfliktminimierung HSH-Tourismus • Maximale Kostenbeteiligung je Alp  
CHF 2500.– • Erneuerung des Antrags alle 5 Jahre • Kaufbelege beilegen • Elektrozaungeräte und Arbeitsaufwand werden nicht ent- 
schädigt • Der Beitrag bleibt identisch für Zäune, welche im Sömmerungsverlauf verschoben werden (mobile Zaunsysteme) • Der Bund behält sich 
Kontrollen vor (Stichprobenkontrolle)

Auszufüllen vom  
kantonalen Herdenschutzbeauftragten
Beurteilung Konfliktminimierung HSH-Tourismus

Konfliktminimierung HSH-Tourismus  
durch Zaun  Ja  Nein

Zaunlänge – Unterstützungsbeitrag validiert 
(Meter und Franken) 

Die kantonale Herdenschutzberatung hat die Richtigkeit des Sachverhalts und die Sinnhaftigkeit der Massnahme geprüft.

Datum 

Unterschrift 

Bitte ausgefüllt mit Skizze an AGRIDEA senden: kontakt@agridea.ch

 Rechtsschutz: Bei Nichteinverständnis mit dem ausbezahlten Betrag kann der Empfänger bei AGRIDEA einsprechen.  
AGRIDEA leitet die Einsprache ans BAFU weiter. Das BAFU prüft die Einsprache und weist AGRIDEA entweder zum Auszahlen eines 
anderen Betrages an, oder es lässt die Auszahlung mittels einer im Rahmen des Verwaltungsverfahrens anfechtbaren Verfügung 
vornehmen (Art. 47 VwVG).

Rückforderung: Bei unrechtmässig erhaltenen Beiträgen behält sich das BAFU die Rückforderung von Beitragszahlungen vor 
(Art. 30 SuG).



Anhang 12 
01.03.2016

Antragsformular zur Abgeltung von Massnahmen zum Bienenschutz

1. Antragsteller

Name Vorname

Adresse

PLZ Ort

Telefon Natel

Email

Nr IBAN

Mitglied des regionalen Bienenzuchtvereins /- verbands

Ja Nein

2. Situation Bienenstandort

A) Heimbetrieb

Standorttyp Fixer Standort

Mobiler Standort (Wanderbienen)

Zuchtstation

Andere

Art der Haltung Bienenhaus

Magazine aus Holz

Magazine aus Styropor

Andere

Koordinaten X Y

Registrierungsnummer

Topografie und 
Vegetation

flach heterogen steil

steinig feucht trocken

Wald, Sträucher

1



Bemerkungen

Bereits Beiträge für Schutzzäune erhalten Ja Nein

Falls Ja, 
in welchem Jahr :

Rückvergütung des Bundes

- 700 CHF pro Standort. 
- Pauschale Entschädigung nach Bewilligung des Antrages durch AGRIDEA. 
- Die Zahlungen können an die Imker oder an die regionalen Bienenzuchtvereine gemacht werden. 
- Jährlich Kontrolle (Stichproben) durch AGRIDEA

Falls die Zahlung an den regionalen Bienenzuchtverein erfolgt, gelten folgende Angaben:

Vereinsname 
(Kontoinhaber)

Adresse

PLZ Ort

Nr IBAN

Datum

Unterschrift

Bitte ausgefüllt zurückschicken an AGRIDEA: 

Fachstelle Herdenschutz, AGRIDEA, Eschikon 28, CH-8315 Lindau 
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